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1 Ausgangslage, Fragestellungen und Vorgehen 

Das Klima wird sich trotz internationaler Bemühungen zur Reduktion der Treibhausgas-

emissionen auch in der Schweiz merklich verändern. Um die daraus entstehenden Fol-

gen zu bewältigen, entwickelte die Schweiz unter Federführung des Bundesamts für 

Umwelt (BAFU) den ersten Teil der Anpassungsstrategie «Anpassung an die Klimaände-

rung in der Schweiz – Ziele, Herausforderungen und Handlungsfelder - 1. Teil der Strate-

gie des Bundesrates». Dieser wurde Ende Jahr 2011 fertiggestellt und vom Bundesrat 

am 2. März 2012 verabschiedet. Der nächste zentrale Schritt dabei ist die Erstellung des 

zweiten Teils der Anpassungsstrategie, ein Aktionsplan, welcher konkrete Massnahmen 

zur Anpassung an den Klimawandel enthält. Die Umsetzung der Massnahmen obliegt 

jeweils den Sektoralpolitiken bzw. den einzelnen Fachämtern. Bevor der Aktionsplan als 

zweiter Teil der Anpassungsstrategie in der Schweiz erarbeitet wird, soll der Blick über 

die Grenzen erste Hinweise zu Herausforderungen und Erfolgsfaktoren von Aktionsplä-

nen anderer Länder geben.  

econcept wurde mit dem Auftrag betraut, einen groben Überblick über bereits bestehen-

de Aktionspläne in europäischen Ländern zu geben und ausgewählte Aktionspläne im 

Detail zu analysieren. Darüber hinaus werden Erfahrungen der zuständigen Personen 

beim Prozess der Erarbeitung der Aktionspläne gesammelt und ausgewertet. Von  dieser 

Analyse werden Empfehlungen für die Schweiz abgeleitet.  

Es ergeben sich folgende Fragestellungen: 

Fragestellungen der Synopse 

Übersicht Aktionspläne zur Anpassung an den Klimawandel im europäischen Raum 

 In welchen europäischen Ländern (EU-25) wurde ein Aktionsplan erstellt? 

Ausgewählte Aktionspläne: Prozess der Erarbeitung 

 Was waren die wesentlichen Etappen bei der Erarbeitung des Aktionsplans?   

 Wie war die Zusammenarbeit mit beteiligten Akteuren organisiert (Wissenschaft, Verwaltung, Länder)? 

 Welches waren wesentliche Herausforderungen im Erarbeitungsprozess? 

 Welches sind die weiteren geplanten Schritte? 

Ausgewählte Aktionspläne: Inhaltliche Gestaltung 

 Wie sind die Aktionspläne inhaltlich gestaltet? 

 Welcher Zeithorizont wird bei den Aktionen festgelegt, gibt es eine Priorisierung von Massnahmen? 

 In welcher Form wurden Konflikte und Synergien zwischen den Massnahmen berücksichtig?  

 Welche Finanzierungskonzepte sind in den Aktionsplänen festgelegt? 

Vergleich der ausgewählten Aktionspläne 

 Welches sind wesentliche Gemeinsamkeiten und Unterschiede im Erarbeitungsprozess der Aktionspläne?  

 Wie unterscheiden sich die Aktionspläne hinsichtlich inhaltlicher Gestaltung? 

Handlungsempfehlungen für die Erarbeitung des Aktionsplans der Schweiz 

 Welche Empfehlungen lassen sich aus der Synopse der Aktionspläne für die Schweiz ableiten? 

  

Tabelle 1: Fragestellungen der Synopse der Aktionspläne europäischer Länder 
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Diese Fragestellungen werden in den nachfolgenden Kapiteln beantwortet.  

Bei den analysierten Aktionsplänen handelt es sich um diejenigen der Länder Deutsch-

land, Finnland, Frankreich und Österreich, welche in Absprache mit der Auftraggeberin 

ausgewählt wurden. Basis für die Beantwortung obiger Fragestellungen bilden zum einen 

die Inhalte der vier ausgewählten Aktionspläne, zum anderen Informationen aus Ex-

pert/innengesprächen mit bei der Erarbeitung der ausgewählten Aktionspläne verantwor t-

lichen Personen. Die Gespräche wurden telefonisch mithilfe eines Leitfadens mit je einer 

für den Aktionsplan zuständigen Ansprechperson pro Land geführt  (mit Ausnahme von 

Finnland: hier wurden die Fragen schriftlich beantwortet) . Die Auswahl der Gesprächs-

partner/innen erfolgte ebenfalls in Rücksprache mit der Auftraggeberin. Eine Über-

sichtstabelle mit Angaben zu den Institutionen, in denen je ein/e Ansprechperson Fragen 

zum Aktionsplan beantwortet hat, findet sich im Anhang unter A-2. 

Das Kapitel 2 gibt eine Übersicht zu bestehenden Aktionsplänen in den EU-25 Ländern. 

Im Kapitel 3 erfolgt eine zusammenfassende Beschreibung der Aktionspläne der ausge-

wählten Länder Deutschland, Finnland, Frankreich und Österreich. In Kapitel 4 werden 

die Aktionspläne gemäss den Fragestellungen vergleichend gegenübergestellt. Anknüp-

fend an den aktuellen Stand der Arbeiten zur Anpassungsstrategie in der Schweiz sind in 

Kapitel 5 Empfehlungen für die Erarbeitung des Schweizer Aktionsplans formuliert. 
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2 Übersicht der Aktionspläne zur Anpassung an den 
Klimawandel im europäischen Raum 

Viele europäische Staaten widmen sich seit einigen Jahren der Ausarbeitung nationaler 

Anpassungsstrategien oder haben schon mit der Umsetzung von Anpassungsaktivitäten 

begonnen. Tabelle 2 gibt eine Übersicht zum Stand der Arbeiten in den EU-25 Ländern. 

 

EU-25 Länder 

Jahr der Veröffentlichung: 
 

Anmerkungen zu Anpassungsstrategie/Aktionsplan 
Anpassungs- 

strategie  

Aktionsplan 

Anpassung 

Belgien 2010 -  

Dänemark 2008 -  

Deutschland 2008 2011  

Finnland 2005 2008, 2011 
Aktionspläne im Umweltministerium1 und im Land- und 

Forstwirtschaftsministerium2 

Frankreich 2006 2011  

Griechenland - -  

Grossbritannien 2008 2011  

Italien - -  

Irland - -  

Luxemburg - -  

Niederlande 2008 -  

Österreich 20123 2012 Entwurf Anpassungsstrategie inkl. Aktionsplan 

Portugal 2010 -  

Schweden 2009 -  

Spanien 2006 2009 
Basierend auf dem nationalen Adaptationsplan (2006) 

wurde 2009 ein zweites Arbeitsprogramm vorgelegt 

Estland - -  

Lettland - -  

Litauen - -  

Malta - -  

Polen - -  

Slowakei - -  

Slowenien - -  

Tschechische Republik - -  

Ungarn 2008 - Nationale Strategie zum Klimawandel umfasst Anpassung 

Zypern - -  

Legende:   Anpassungsstrategie und Aktionsplan  Anpassungsstrategie  bisher keine Anpassungsstrategie 

Tabelle 2: Übersichteuropäische Länder (EU-25) mit Anpassungsstrategien und Aktionsplänen 

Länder, die bereits Anpassungsstrategie und einen Aktionsplan erarbeitet haben, sind in 

der Tabelle rot hinterlegt. Jene Länder, die eine nationale Anpassungsstrategie (NAS) 

erarbeitet, jedoch bis jetzt keinen Aktionsplan für die Umsetzung veröffentlicht haben 

sind in Tabelle 2 rosa schraffiert hinterlegt.  

 
1 Umfasst die Bereiche Biodiversität, Landnutzung, Bau und Wohnen, Umweltschutz, Wasserressourcenmanagement und 

2 Umfasst die Bereiche Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Wasserressourcenmanagement, Fischerei, Rentierzucht, Wildtierm a-

nagement, ländliche Gebiete sowie die Bereiche Forschung und Kommunikation.  

3  Anpassungsstrategie (inkl. Aktionsplan) als Entwurf (Februar 2012), Behandlung im Ministerrat für Frühjahr 2012 geplant.  
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3 Aktionspläne ausgewählter Länder 

Grundlage für die nachfolgende Übersicht zu den Aktionsplänen der Länder Deutschland, 

Finnland, Frankreich und Österreich sind einerseits die Aktionspläne und andererseits 

Expert/innengespräche mit jeweils einer Person pro Land, die an der Erarbeitung des 

Aktionsplans beteiligt war. Angaben zu den Institutionen finden sich im Anhang unter A-2. 

Weitere Übersichtstabelle im Anhang A-3 und A-4 geben zudem die wichtigsten Eckwerte 

der analysierten Aktionspläne und Beispiele für die Formulierung von Aktivitäten wieder. 

3.1 Deutschland 

Der deutsche Aktionsplan wurde unter dem Titel «Aktionsplan Anpassung zur Deutschen 

Anpassungsstrategie an den Klimawandel» im Sommer 2011 vom Bundeskabinett be-

schlossen. Im Aktionsplan werden die Ziele, welche im Rahmen der deutschen Anpas-

sungsstrategie an den Klimawandel (DAS) formuliert sind, mit Aktivitäten4 verknüpft. Die 

folgende Tabelle 3 gibt die wichtigsten Fakten zum Aktionsplan Deutschlands wieder.  

Der deutsche Aktionsplan in Kürze 

Titel Aktionsplan Anpassung der Deutschen Anpassungsstrategie an den Klimawandel  

Stand Vom Bundeskabinett am 31. August 2011 beschlossen 

Inhaltliche  

Strukturierung 

Aktivitäten in vier Säulen: 

– Wissen bereitstellen, informieren, befähigen 

– Rahmensetzung durch den Bund 

– Aktivitäten in direkter Bundesverantwortung 

– Internationale Verantwortung 

Begriffsverwendung Im Aktionsplan werden Aktivitäten in den vier Säulen formuliert, welche auch den diversen 

Handlungsfeldern der Anpassungsstrategie zugeordnet werden.  

  

Tabelle 3: Aktionsplan Deutschland in Kürze 

3.1.1 Erarbeitungsprozess 

Der Aktionsplan wurde auf Bundesebene durch die «Interministerielle Arbeitsgruppe An-

passungsstrategie» (IMA Anpassungsstrategie) unter der Federführung des Bundesum-

weltministeriums (BMU) erarbeitet. Das Kompetenzzentrum Klimafolgen und Anpassung 

im Umweltbundesamt (KomPass)5 fungierte als Geschäftsstelle und begleitete die Sit-

zungen der IMA Anpassungsstrategie. Im Zuge der Erarbeitung der Synopse wurde ein 

 
4 Die Verwendung der Begriffe Aktivität, Aktion, Massnahme, Handlungsempfehlung oder Instrument orientiert sich an der 

Begriffsverwendung im Aktionsplan der ausgewählten Länder. Eine Tabelle zu Beginn der jeweiligen Abschnitte weist auf 

die Begriffsverwendung im Aktionsplan hin. 

5 «Das Kompetenzzentrum Klimafolgen und Anpassung (KomPass) im Umweltbundesamt in Dessau ist Wegweiser und 

Ansprechpartner für Anpassungsaktivitäten in Deutschland. Als Schnittstelle zwischen Klimafolgenforschung, Gesellschaft 

und Politik macht es verwundbare Bereiche und Regionen ausfindig, bewertet Klimafolgen und zeigt Chancen und Hürden 

von Anpassungsmaßnahmen auf. KomPass arbeitet aktiv mit der Wissenschaft, mit Ministerien und Behörden sowie Ver-

bänden zusammen und unterstützt die Umsetzung der DAS.» (http://www.anpassung.net) 
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telefonisches Expertengespräch mit einer Ansprechperson von KomPass geführt, die am 

Erarbeitungsprozess des Aktionsplans Anpassung aktiv beteiligt war. 

Entscheidungsgremium für die Auswahl von Aktivitäten war die IMA Anpassungsstrate-

gie, die Sitzungen wurden von KomPass vorbereitet, begleitet und ausgewertet. Zusätz-

lich gab es auch interne Arbeitsgruppen im UBA und Forschungs- und Beratungsmanda-

te, die von UBA und BMU vergeben wurden. Stakeholderdialoge, themenspezifische 

Workshops und Fachtagungen mit ausgewählten Akteuren6 stellten eine breite Auseinan-

dersetzung mit Anpassungsaktivitäten sicher.  

Die Erarbeitung des Aktionsplans erfolgte ausserdem in Abstimmung mit den Bundeslän-

dern, ein eigener Begleitausschuss «Anpassung an die Folgen des Klimawandels  (AFK)» 

wurde dafür von der Umweltministerkonferenz des Bundes und der Länder (UMK) einge-

richtet. Dieser Ausschuss fungierte als Schnittstelle zwischen Bund und Ländern und 

wurde durch verschiedene Beteiligungsformate (zum Beispiel Regionalkonferenzen) ein-

bezogen. Neben dieser Einbindung wurden die Länder im Frühjahr 2011 in Form einer 

formalen Konsultation zur Stellungnahme zum Aktionsplanentwurf eingeladen. Die Län-

der hatten die Möglichkeit den Entwurf des Aktionsplans im Zuge einer Länderbefragung 

und eines Anhörungstermins im BMU zu kommentieren und Anliegen zu diskutieren. 

Auch die Kommunen, die Wissenschaft und weitere gesellschaftliche Akteure waren 

durch Beteiligungsverfahren in den Erarbeitungsprozess eingebunden. Diese Beteiligung 

war schon während der Entwicklung der Anpassungsstrategie wichtig und wurde im Zuge 

der Erarbeitung des Aktionsplans weitergeführt. Eine Online-Befragung zum Entwurf 

stellte die Einbindung der Fachexpertise und Meinungen der Fachöffentlichkeit zum Ent-

wurf sicher. Im Zuge der Online-Beteiligung zur Erarbeitung des Aktionsplans wurden 

500 ausgewählte Ansprechpersonen und Akteursgruppen7 befragt. Dabei war gemäss 

dem telefonischen Expertengespräch der Rücklauf insgesamt gut, zeitliche Vorgaben 

seien jedoch nicht immer eingehalten worden. Die Ergebnisse der Online-Beteiligungen 

wurden von KomPass vorausgewertet und flossen in die Sitzungen der IMA Anpassungs-

strategie zur Diskussion und Abstimmung ein.  

Die Sammlung von Aktivitäten erfolgte Ende 2009. Das BMU lancierte dazu einen Aufruf 

an alle Bundesministerien, laufende und geplante Anpassungsaktivitäten der Ressorts zu 

melden.8 Dabei habe es sich gemäss Auskunft der interviewten Ansprechperson um ei-

nen langen Prozess gehandelt, da der Auftrag in den Ministerien unterschiedlich ange-

gangen wurde. Das Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie (BMWi) gab bei-

spielsweise zu diesem Zweck ein anpassungsspezifisches Forschungsprojekt in Auftrag. 

Der Erarbeitungsprozess dauerte circa zwei Jahre, von Mai 2009 bis August 2011. Zum 

Jahreswechsel 2010/2011 erfolgten die letzten Abstimmungen an der Textform, zuvor lag 

der Fokus verstärkt auf der Erarbeitung der Aktivitäten, welche in Übersichtstabellen im 

Anhang dargestellt sind.  

 
6 Stakeholderdialoge wurden zum Beispiel mit Vertreter/innen der Versicherungswirtschaft geführt. 

7 Die Auswahl von Personen erfolgte durch die IMA Anpassungsstrategie. 

8 Vorlagen in Matrixstruktur 
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Als wesentliche Herausforderungen im Erarbeitungsprozess werden vom Gesprächs-

partner die Einigung hinsichtlich der Aktivitäten und der Strukturierung des Aktionsplans 

genannt. Der Aushandlungsprozess habe dazu geführt, dass nicht alle Aktivitäten be-

rücksichtigt wurden. Ein Vorteil des konsensorientierten Vorgehens ist gemäss Auskunft 

des Experten jedoch, dass es sich am Ende um gemeinsame, vom Gremium getragene 

Entscheidungen handelt. 

Massnahmen im Kompetenzbereich des Bundes (z.B. Bundesstrassen) sind im Aktions-

plan sehr detailliert skizziert worden. Das sei insofern wichtig, als dass der Bund eine 

Vorreiterrolle bei der Umsetzung von Anpassungsmassnahmen einnehmen will. Auch 

Forschungsaktivitäten zur Anpassung an den Klimawandel erhalten viel Gewicht im Akti-

onsplan, auch dies vor dem Hintergrund, dass das UBA Forschungsgelder verwalten und 

entsprechende Ausschreibungen lancieren kann.  

Da viele Anpassungsaktivitäten im Verantwortungsbereich der Ressorts liegen und aus 

den Ressorthaushalten finanziert werden, sei eine Vorgabe hinsichtlich Finanzierung und 

Priorisierung der Aktivitäten durch die IMA Anpassungsstrategie und das BMU kaum 

möglich gewesen. Die Priorisierung von Aktivitäten wurde gemäss Angaben der An-

sprechperson deshalb nur in einer begrenzteren Form umgesetzt, als im Rahmen der 

Anpassungsstrategie geplant war.  

Derzeit werden Kosten-Nutzen-Analysen und Studien zu Synergien und Konflikten der 

Anpassungsaktivitäten durchgeführt. Das UBA betreut ausserdem laufende Projekte zu 

Vulnerabilitätsabschätzungen und Anpassungsindikatoren für Deutschland. Für das Jahr 

2014 ist ein Fortschrittsbericht mit Evaluation der Anpassungsaktivitäten (indikatorge-

stützter Bericht) sowie einem fortgeschriebenen Aktionsplan vorgesehen. 

3.1.2 Inhalte des Aktionsplans 

Der Aktionsplan konzentriert sich vor allem auf Aktivitäten des Bundes in strategischen 

Bereichen, welche im Aktionsplan als Säulen bezeichnet werden. Anders als in der An-

passungsstrategie orientieren sich die Aktivitäten nicht an einer handlungsfeldspezifi-

schen Struktur. Die Aktivitäten des Bundes sind innerhalb dreier Säulen gesammelt, eine 

vierte Säule umfasst die internationale Verantwortung und entsprechende Aktivitäten. 

Nachfolgend werden die Inhalte der Säulen skizziert: 

— Säule 1: Wissen bereitstellen, Informieren, Befähigen: Innerhalb dieser Säule werden 

Aktivitäten zusammengefasst, welche die Wissensbasis durch regionale Klimamodel-

le und Abschätzungen von Klimafolgen und Vulnerabilität erweitern und laufend aktu-

alisieren sollen. Die generierten und gebündelten Informationen sollen auf einer Onl i-

ne-Plattform für alle betroffenen Akteure zur Verfügung stehen. Darüber hinaus sollen 

Dialogformate und Kampagnen informieren und handlungsbefähigend wirken. Es sol-

len konzeptionelle Projekte und Modellvorhaben zur Anpassung an den Klimawandel 
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auf kommunaler Ebene gefördert werden.9 Es werden 79 Aktivitäten im tabellarischen 

Anhang des Aktionsplans angeführt (Darstellung gemäss Tabelle 4). 

— Säule 2: Rahmensetzung durch den Bund: Rahmensetzungen durch den Bund sollen 

durch die Aufnahme von Anpassungserfordernissen in rechtliche Regelungen, Nor-

men und technische Regelwerke verfolgt werden. Auch in Förderprogrammen des 

Bundes sollen Anpassungserfordernisse integriert werden. 14 Aktivitäten beziehen 

sich auf Rahmensetzungen durch den Bund. 

— Säule 3: Aktivitäten in direkter Bundesverantwortung: Unter Aktivitäten in direkter 

Bundesverantwortung fallen Anpassungsmassnahmen von öffentlichen bundeseige-

nen Infrastrukturen (z.B. Bundesfernstrassen, Wasserstrassen), bauliche Verantwor-

tungen und Anpassung bei Instandhaltung und Neubau von Gebäuden und die Ein-

führung eines entsprechenden Energie- und Umweltmanagements in den Liegen-

schaften des Bundes. Es werden 13 Aktivitäten in dieser Säule formuliert. 

— Säule 4: Internationale Verantwortung: Diese Säule umfasst internationale Aktivitäten 

der Bundesregierung im Bereich Entwicklungszusammenarbeit, internationale Klima-

schutzinitiative, internationale Abkommen sowie Aktivitäten auf EU-Ebene. Dieser 

Säule werden 28 Aktivitäten zugeordnet. 

Neben dem Fokus auf bundesweite Aktivitäten werden auch gemeinsame Aktivitäten von 

Bund und Ländern beispielhaft angeführt. Darüber hinaus gibt der Aktionsplan einen 

Überblick zu laufenden Initiativen, Prozessen und dem Stand der Erarbeitung von An-

passungsstrategien und Aktionsplänen in den einzelnen Bundesländern.10 

Zentrales Ziel des Aktionsplans ist es, die Handlungsfähigkeit und Eigenvorsorge aller 

Akteure in den relevanten Handlungsfeldern zu stärken (Bundesregierung, 2011, S. 8). 

Es werden im Aktionsplan die folgenden Grundsätze formuliert:  

— Offenheit und Kooperation 

— Wissensbasierung, Vorsorgeorientierung und Nachhaltigkeit 

— Subsidiarität, Eigenvorsorge, Anpassungskapazität und Verhältnismässigkeit 

— Integraler Ansatz und Berücksichtigung von Klimafolgen in Planungen und Entsche i-

dungen 

— Handeln unter Unsicherheiten 

— Internationale Verantwortung 

 
9 Zum Beispiel das Zukunftsprojekt «Die CO2-neutrale, energieeffiziente und klimaangepasste Stadt», Bundesministerium für 

Bildung und Forschung (BMBF): Anhand von 30 Städten soll gezeigt werden, dass die Transformation zu einer Kohlendi-

oxidneutralen Stadt (bis 2020) möglich ist (Bundesregierung, 2011, S.28).  

10 Verweise auf Anpassungsaktivitäten in den Bundesländern finden sich im Anhang des deutschen Aktionsplans.  
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Querverbindungen zu anderen Strategien und Aktionsplänen, welche eine langfristige 

Ausrichtung haben, werden im Aktionsplan ebenfalls thematisiert.11 

In der deutschen Anpassungsstrategie wird betont, dass im Aktionsplan die wesentlichen 

Kriterien und Grundsätze einer Priorisierung von Massnahmen und Aktionen anzuführen 

seien. Da jedoch bis dato keine einheitliche Bewertung von Klimarisiken und Einschät-

zung handlungsfeldspezifischer und regionaler Anpassungskapazitäten vorliegt, sind ein 

einheitliches Priorisierungsvorgehen und eine Kosten-Nutzen-Abschätzung nicht in allen 

Handlungsfeldern möglich. Vor diesem Hintergrund wurde im Aktionsplan die Wissenser-

arbeitung hin zu einer einheitlichen Vulnerabilitätsabschätzung und damit das Schaffen 

der Voraussetzungen für eine Priorisierung als wichtige Aktivität festgelegt. Bei den Akt i-

vitäten des Aktionsplans handelt es sich zudem weitestgehend um «no-regret-

Massnahmen», also Massnahmen welche hinsichtlich verschiedener Klimaszenarien 

erfolgsversprechend erscheinen und zudem modifizierbar sind (Bundesregierung, 2011, 

S. 13). 

Die konkreten 134 Aktivitäten werden im Hauptteil des Aktionsplans beschrieben und im 

Anhang tabellarisch anhand folgender Punkte dargestellt:  

— Titel und kurze Beschreibung der Aktivität 

— Zentral adressierte Handlungsfelder und Sektoren12 

— Federführung 

— Zeitraum für die Umsetzung der Aktivität 

— Status der Umsetzung13  

— Finanzierungsumfang/Finanzquelle 

Die folgende Tabelle 4 fasst beispielhaft die Aktivität «Anpassung der Landwirtschaft an 

den Klimawandel weiterentwickeln» im Handlungsfeld Landwirtschaft zusammen, welche 

der Säule «Wissen bereitstellen, Informieren, Befähigen und Beteiligen» angegliedert ist. 

 
11 Es sind unter anderem die Nationale Nachhaltigkeitsstrategie, die Nationale Biodiversitätsstrategie, die Hightech -Strategie 

2020 und die Nationale Waldstrategie genannt (Die Bundesregierung, 2011, S.11).  

12 Entsprechend den 15 Handlungsfeldern, die in der deutschen Anpassungsstrategie qualitativ beschrieben sind, werden 

Handlungsoptionen für folgende Handlungsfelder formuliert: Menschliche Gesundheit, Boden, Biologische Vielfalt, Land-

wirtschaft, Wald- und Forstwirtschaft, Fischerei, Energiewirtschaft (Wandel, Transport und Versorgung), Finanzwirtschaft, 

Verkehr und Verkehrsinfrastruktur, Industrie und Gewerbe, Tourismuswirtschaft und die Querschnittsthemen Raum, Reg i-

onal- und Bauleitplanung sowie Bevölkerungsschutz. Darüber hinaus werden auch einige Aktivitäten des Bundes als hand-

lungsfeldübergreifend bezeichnet (Bundesregierung, 2008, S.16).  

13 Es wird zwischen drei Statusformen unterschieden: ***Umsetzung läuft (an), **Umsetzung in Vorbereitung oder geplant 

(Finanzierung im Rahmen der Ressortplanung gesichert) oder *Idee, Finanzierung noch offen (Finanzierung im Rahmen 

der Ressortfinanzierung ist noch zu klären) 
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 Aktivität «Anpassung der Landwirtschaft an den Klimawandel weiterentwickeln» 14 

Beschreibung der 

Aktivität15 

Es wird die Erfordernis betont, dass die Landwirtschaft an Klimaänderungen anpasst wird. 

Als Anpassungsstrategie werden beispielshaft der Einsatz von Pflanzensorten, welche gut 

mit Klimaänderungen zurechtkommen, vorgeschlagen, bzw. die Züchtung robuster Pflanzen 

oder an den Standort angepasste Anbausysteme wie der Mischfruchtanbau. 

Handlungsfeld Landwirtschaft 

Federführung Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz (BMELV)  

Zeitraum ab 2010 ff 

Status Umsetzung in Vorbereitung oder geplant (=Finanzierung i.R.d. Ressortplanung gesichert) 

Finanzierungsum-

fang/Finanzquelle 

Ressortfinanzierung BMELV 

  

Tabelle 4: Beispiel einer Aktivität im deutschen Aktionsplan 

3.2 Finnland 

Finnland erarbeitete bereits im Jahr 2005 eine nationale Anpassungsstrategie an den 

Klimawandel und war damit das erste europäische Land mit einer nationalen Anpas-

sungsstrategie. Die finnische Anpassungsstrategie enthält in den behandelten Sektoren 

unter anderem auch Massnahmen zur Anpassung an den Klimawandel. Die Massnahmen 

sind eher übergeordnet formuliert.  

Für die konkrete Implementierung der Strategie trägt jeweils das entsprechende Ministe-

rium die Verantwortung. Ein wichtiger Grundsatz der nationalen Anpassungsstrategie von 

Finnland ist «Mainstreaming». Dies bedeutet, dass Anpassung zu einem integralen Be-

standteil der Sektoralpolitiken werden soll. 

Als erstes Ministerium hat das Umweltministerium im Jahr 200816 in Kooperation mit dem 

Land- und Forstwirtschaftsministerium einen Aktionsplan entwickelt. Dieser fokussiert auf 

die Sektoren Biodiversität, Landnutzung, Bau und Wohnen, Umweltschutz und Wasser-

ressourcenmanagement. In Abschnitt 3.2.3 sind die Inhalte dieses Aktionsplans umris-

sen. Auch das Land- und Forstwirtschaftsministerium hat 2011 einen eigenen Aktions-

plan erarbeitet, der im Abschnitt 3.2.4 beschrieben ist. Weitere Ministerien, wie zum Bei-

spiel das Ministerium für Verkehr und Kommunikation, haben ebenfalls erste Schritte 

unternommen, um die Implementierung von Anpassungsmassnahmen in den Verwal-

tungsbereich aufzunehmen.17 Die Erarbeitung dieser Aktionspläne war bei Erstellung der 

vorliegenden Synopse noch nicht abgeschlossen bzw. die Aktionspläne waren noch nicht 

veröffentlicht.  

 
14 Deutsche Bundesregierung, 2011, Anlage H.3. S.5, Aktivität Nr. 39 

15 Beschreibung in zusammengefasster Form 

16 Der Aktionsplan wurde im Jahr 2011 überarbeitet.  

17 Ministry of Transport and Communication (2011). Climate Policy Programme for the Ministry of Transport and Communica-

tions’ administrative sector for 2009 – 2020 – a progress report 2011.  
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3.2.1 Erarbeitungsprozess der Anpassungsstrategie 

Informationen zum Erarbeitungsprozess der Anpassungsstrategie wurden in schriftlicher 

Form eingeholt. Dazu wurden dem Koordinator des Prozesses einige Leitfragen (Ab-

schnitt A-1)  zugestellt. 

Die Koordinationsgruppe der nationalen Anpassungsstrategie besteht aus Mitgliedern der 

verschiedenen Ministerien, welche bei diversen Workshops und Sitzungen zusammen 

kamen. Sie war bei der Erarbeitung der finnischen Anpassungsstrategie federführend. 

Der Themenbereich «Internationale Klimapolitik» wird von einer weiteren Arbeitsgruppe 

«Klima» des Umweltministeriums behandelt, in welcher ebenfalls Vertreter/innen der re-

levanten Ministerien beteiligt sind. Leitprinzipien im Erarbeitungsprozess waren gemäss 

dem Ansprechpartner Offenheit und aktive Kommunikation.  

Als Herausforderung im Erarbeitungsprozess wurde genannt, dass zum Zeitpunkt, als die 

Anpassungsstrategie in Finnland erarbeitet wurde, das Wissen hinsichtlich Anpassung 

noch gering war. In der Vorbereitungsphase wurde deshalb sektorenspezifisches Wissen 

generiert und Informationen gesammelt. Sektorenübergreifende Themen wurden in der 

Anpassungsstrategie kaum berücksichtigt. Auch Konflikte und Synergien wurden kaum 

identifiziert. Die Kooperation zwischen den verschiedenen Sektoren bzw. Verwaltungsbe-

reichen funktionierte in Finnland gemäss Aussagen des Interviewpartners gut. Bei der 

Implementierung der Anpassungsstrategie wurde deutlich, welch wichtige Rolle regionale 

und lokale Verwaltungen spielen. Ihre Rolle soll deshalb weiter gestärkt werden, zumal 

die Anpassungsmassnahmen im Wesentlichen massgeschneidert für die lokalen Gege-

benheiten umgesetzt werden müssen. Die Umsetzung der nationalen Anpassungsstrate-

gie wird 2012 evaluiert, eine Revision ist für den Zeitraum 2012-2013 geplant. Die Zwi-

schenevaluation im Jahr 2009 identifizierte folgende kritische Punkte, welche bei der 

Revision berücksichtigt werden sollen:18 

— Sektorenübergreifende Massnahmen sollten in der Anpassungsstrategie mehr Be-

rücksichtigung finden, insgesamt wird ein sektorenspezifisches Vorgehen bei der Im-

plementierung jedoch als hilfreich gewertet 

— Synergien und Konflikte zwischen Adaptation und Mitigation sollten berücksichtigt 

werden 

— Kosten-Nutzen-Analyse der Massnahmen sollen erstellt werden, um eine Priorisie-

rung der Massnahmen vorzunehmen 

— Ein systematisches Monitoring und eine Evaluation der Massnahmen soll erarbeitet 

und implementiert werden 

— Das Bewusstsein für Adaptation im privaten Sektor soll erhöht werden, um Innovatio-

nen zu fördern und die Rolle des privaten Sektors besser einzubeziehen  

 
18 Vgl. Ministry of Agriculture and Forestry (2009). Evaluation of the Implementation of Finland’s National Strategy for Adap-

tation to Climate Change 2009. Helsinki. 
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In den nachfolgenden Kapiteln sind die Inhalte der finnischen Anpassungsstrategie sowie 

der Aktionspläne für den Verwaltungsbereich des Umweltministeriums und den Verwal-

tungsbereich des Forst- und Landwirtschaftsministeriums zusammengefasst. 

3.2.2 Massnahmen in der finnischen Anpassungsstrategie 

Die finnische Anpassungsstrategie ist Teil der Energie- und Klimastrategie und enthält im 

Kapitel «Adaptation to climate change» (Marttila et al., 2005, S.172-236) Anpassungs-

massnahmen in den folgenden 16 Sektoren: 

— Ressourcenverbrauch 

– Landwirtschaft und Nahrungsmittelproduktion 

– Forstwirtschaft 

– Fischerei 

– Rentierhaltung 

– Wildtier-Management 

– Wasserressourcen 

— Biodiversität 

— Industrie 

— Energie 

— Transport und Kommunikation 

— Landnutzung 

— Gebäude und Bau 

— Gesundheit 

— Tourismus und Naturnutzung für Erholungszwecke 

— Versicherungstätigkeiten 

Für diese Sektoren werden in der Anpassungsstrategie jeweils die Anpassungsfähigkeit, 

Massnahmenempfehlungen und Forschungserfordernisse behandelt. Tabelle 10 zeigt 

Massnahmenempfehlungen für den Sektor Landwirtschaft. 
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 Anticipatory Reactive 

Public Administration 

and planning 

– Attention to production methods adaptable to climate 

change, production structure and  

– locations support policy*** 

– Development of animal disease monitoring systems** 

– Development of plant disease and pest monitoring 

systems* 

 

Research and 

information 

– Development of new technologies and  

– cultivation methods and providing information on 

them** 

– Conceptualisation of climate change and risks* 

 

Economic- 

technical 

measures 

– Integration of changed climatic conditions and plant 

protection requirements into plant improvement pro-

grammes* 

– Minimising the disadvantages of 

the potentially increasing use of 

pesticides** 

Normative  

framework 

– Assessment of the revisions to water protection guide-

lines** 

 

Private  – Introduction of new cultivation methods, cultivated 

crops and technology** 

– Extending the farm  

– animal grazing period*** 

– Increasing the control of pests 

and diseases** 

    

Tabelle 5: Zusammenfassende Darstellung der vorgeschlagenen Massnahmenempfehlungen im Sektor 

Landwirtschaft. Zeitplanung: *unmittelbar: 2005-2010, **mittelfristig: 2010-2030, ***langfristig: 

2030-2080 gemäss nationaler Anpassungsstrategie (Marttila et al., 2005, S. 175) 

Es werden empfohlene Massnahmen beschrieben, welche die Verwaltung betreffen 

(«public»), aber auch Empfehlungen für den privaten Sektor («private», z.B. landwirt-

schaftliche Betriebe). Die Massnahmenempfehlungen gliedern sich in vorsorgende («an-

ticipatory») und reaktive («reactive») Massnahmen. 

3.2.3 Aktionsplan für den Verwaltungsbereich des Umweltministeriums 

Das Umweltministerium war das erste Ministerium, das einen detaillierten Aktionsplan zur 

Umsetzung der Anpassungsstrategie erarbeitet hat. Der Startpunkt für die Ausarbeitung 

der Massnahmen waren die Handlungsempfehlungen, welche in der Anpassungsstrate-

gie formuliert sind. Der Aktionsplan deckt jene Handlungsfelder ab, die im Verwaltungs-

bereich des Umweltministeriums liegen (vgl. Tabelle 6). 

Der finnische Aktionsplan für den Verwaltungsbereich des Umweltministeriums in Kürze 

Titel Adaptation to Climate Change in the Administrative Sector of the Ministry of the Environment. 

An Action Plan to Implement the National Strategy for Adaptation to Climate Change. 

Jahr 2008, update 2011 

Inhaltliche  

Strukturierung 

Fünf Sektoren: 

– Biodiversität 

– Landnutzung 

– Bau und Wohnen 

– Umweltschutz 

– Wasserressourcenmanagement 

Aktivitäten -  

Begriffsverwendung 

Im Aktionsplan werden Massnahmen in den diversen Themengebieten (auch als Sektoren 

bezeichnet) beschrieben. Auch der Begriff Aktivitäten wird verwendet, jedoch in übergeordneter 

Form, z.B. Adaptationsaktivitäten, Forschungsaktivitäten, internationale Aktivitäten.  

  

Tabelle 6:  Der finnische Aktionsplan für den Verwaltungsbereich des Umweltministeriums in Kürze 
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Im Umweltministerium wurde 2006 ein eigenes Netzwerk19 für die Erarbeitung des Akti-

onsplans einberufen, das sich aus Personen zusammensetzt, die in verschiedenen De-

partementen des Umweltministeriums und des finnischen Umweltinstituts (SYKE)20 im 

Themenbereich Anpassung an den Klimawandel tätig sind. Die Erarbeitung des Aktions-

plans erfolgte in thematischen Sitzungen, die jeweils von den inhaltlich zuständigen Pe r-

sonen des Netzwerks vorbereitet wurden. Im Sektor Management von Wasserressourcen 

gab es eine Kooperation mit dem Land- und Forstwirtschaftsministerium.  

Seit der Verabschiedung der Anpassungsstrategie wurde laufend an den Grundlagen zu 

den Auswirkungen des Klimawandels in Finnland geforscht. Die daraus resultierenden 

neuen Informationen wurden in einem eigenen Abschnitt im Aktionsplan abgebildet, wel-

cher in Kooperation mit dem finnischen meteorologischen Institut erarbeitet  wurde. 

Weitere Akteure, wie «Metsähallitus» (staatliches Unternehmen für die Verwaltung von 

Waldgebieten), das finnisches Waldforschungsinstitut und das finnische Umweltinstitut 

(SYKE) wurden im Sommer 2007 eingeladen, zum Entwurf des Aktionsplans Stellung zu 

nehmen. Die Erarbeitung des Aktionsplans dauerte circa zwei Jahre, fertiggestellt wurde 

der Aktionsplan im Mai 2008. Im Jahr 2011 erfolgte ein Update des Aktionsplans. 

Der Aktionsplan umfasst über 40 konkrete Massnahmen, welche in den nächsten Jahren 

umgesetzt werden sollen. Für jede Massnahme werden die verantwortlichen Organisatio-

nen, Kooperationspartner sowie Zeitplan und Ressourcenbedarf angeführt. Im Aktions-

plan werden ausserdem Schwierigkeiten bei der Umsetzung, bereits umgesetzte Mass-

nahmen und weitere Aktivitäten in den Sektoren diskutiert (Ministry of the Environment, 

2008, S. 30).  

 Massnahme im Sektor Biodiversität: Verbesserung des Biodiversitäts-Monitorings21 

Beschreibung 

Das Biodiversitäts-Monitoring wird durch die Einführung eines einheitlichen Schemas auf der 

Ebene natürlicher Habitate und ein zusätzliches Monitoring-System auf der Ebene der Spezies 

verbessert. Ein Umsetzungsplan, der auch Akteure ausserhalb des Umweltministeriums invo l-

viert, soll dieses Vorhaben ermöglichen. 

Verantwortliche 

Organisation und 

wichtigste Partner  

Umweltministerium (Department for the Built Environment), finnisches Umweltinstitut,  

Metsähallitus (staatliches Unternehmen für die Verwaltung von Waldgebieten), finnisches Wald-

Forschungsinstitut, finnisches naturhistorisches Museum, finnisches Forschungsinstitut für Wi ld-

tiermanagement und Fischerei, Zentrum für Waldentwicklung Tapio  

Zeitplan 2008-2009 

Ressourcen Im Rahmen regulärer Verwaltungsaufgaben, Forschung und Entwicklung 

  

Tabelle 7: Beispiel einer Aktivität im finnischen Aktionsplan des Umweltministeriums 

Das Update des Aktionsplans aus dem Jahr 2011 fasst den Stand der Umsetzung des 

Aktionsplans in den Sektoren zusammen und bildet Massnahmen für die Jahre 2011-

2012 ab. 

 
19 «network on adaptation to climate change in the environmental administration»  

20 http://www.ymparisto.fi/default.asp?node=5297&lan=en 

21 Ministry of the Environment, 2008, S.9 

http://www.ymparisto.fi/default.asp?node=5297&lan=en
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3.2.4 Aktionsplan für den Verwaltungsbereich des Land- und 

Forstwirtschaftsministeriums 

Im Aktionsplan des Land- und Forstwirtschaftsministeriums (2011) werden insgesamt 41 

Massnahmen für die Jahre 2011-2015 formuliert. Es wird jeweils der Zeitraum der Um-

setzung angegeben oder gegebenenfalls vermerkt, ob es ich um eine Massnahme han-

dele, die bereits umgesetzt wird. Häufig sind die Massnahmen innerhalb regulärer Tätig-

keiten des Verwaltungsbereichs bereits vorgesehen (beispielsweise die Fortführung von 

Forschungsprogrammen). 

Der finnische Aktionsplan im Land- und Forstwirtschaftsministerium in Kürze 

Titel Action Plan for the Adaptation to Climate Change of the Ministry of Agriculture and Forestry 

2011 – 2015. Security of supply, sustainable competitiveness and risk management.  

Jahr 2011 

Inhaltliche  

Strukturierung  

Sektoren und thematische Bereiche: 

– Landwirtschaft, Nahrungsmittelproduktion, Ernährungssicherheit  

– Wälder und Forstwirtschaft 

– Wasserressourcenmanagement 

– Fischerei 

– Rentierzucht 

– Wildtiermanagement 

– Ländliche Gebiete 

– Forschung 

– Beratung und Kommunikation 

Aktivitäten -  

Begriffsverwendung 

Im Aktionsplan werden Massnahmen in den diversen Sektoren und Themengebieten (For-

schung, Beratung und Kommunikation) beschrieben.  

  

Tabelle 8: Der finnische Aktionsplan im Land- und Forstwirtschaftsministerium in Kürze 

3.3 Frankreich 

In Frankreich wurde im Jahr 2011 ein nationaler Aktionsplan zur Anpassung an den Kli-

mawandel unter dem Titel «Plan national d‘Adaptation au changement climatique» vorge-

legt. Der zeitliche Horizont des Aktionsplans umfasst fünf Jahre, d.h. den Zeitraum von 

2011-2015. Nach fünf Jahren soll der Aktionsplan angepasst werden. Zudem sind Zwi-

schenberichte zum Stand der Umsetzung Ende 2013 und Ende 2015 vorgesehen. Die 

folgende Tabelle 9 fasst die wichtigsten Fakten zum Aktionsplan zusammen. 
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Der französische Aktionsplan in Kürze 

Titel Plan national d’adaptation au changement climatique 

Stand Aktionsplan wurde 2011 verabschiedet 

Inhaltliche  

Strukturierung 

20 Handlungsfelder: 

– Querschnittaktionen 

– Gesundheit 

– Wasserressourcen 

– Biodiversität 

– Naturgefahren 

– Landwirtschaft 

– Forstwirtschaft 

– Fischerei und Aquakultur 

– Energie und Industrie 

– Infrastrukturen und Transportsysteme 

 

– Stadtplanung und Bau 

– Tourismus 

– Information 

– Bildung 

– Forschung 

– Finanzen und Versicherungen 

– Küste 

– Berggebiete 

– Europäische und internationale Aktionen 

– Steuerung (Staat, Regionen) 

Begriffsverwendung Für die 20 Handlungsfelder ist je ein «Fiche-Action» (engl.: action sheet, dt. Aktionsblatt) 

enthalten. Für jedes Aktionsblatt sind 5-6 Aktionen mit untergeordneten Massnahmen formu-

liert. Jeweils eine der aufgeführten Aktionen bzw. Massnahmen innerhalb eines Aktionsblatts 

ist als «mesure phare» (engl.: key measure, dt. Schlüsselmassnahme) mit Zeitplan ausge-

wiesen.  

  

Tabelle 9: Aktionsplan Frankreich in Kürze 

3.3.1 Erarbeitungsprozess 

Im Vorfeld der Erarbeitung des Aktionsplans wurde im Jahr 2010 im Rahmen des Forums 

«Grenelle Environnement»22 eine Konsultation in Arbeitsgruppen zum Thema Anpassung 

an den Klimawandel durchgeführt. Damit wurde das Ziel verfolgt, möglichst alle politi-

schen, privaten und zivilgesellschaftliche Akteure zu mobilisieren und ihnen deutlich zu 

machen, dass der Adaptation derselbe Stellenwert zukommen muss, wie der Mitigation. 

Es wurden Meinungen, Positionen und Empfehlungen für die Erarbeitung des Aktions-

plans gebündelt: Das Ergebnis der Arbeitsgruppen waren 202 Empfehlungen für Aktio-

nen. Weitere neun Empfehlungen aus Berichten der französischen Überseeregionen ka-

men als Grundlage für die Ausarbeitung des Aktionsplans hinzu. Weitere Basis für die 

Diskussion bildete eine Online-Befragung zur Wahrnehmung des Klimawandels und der 

Anpassung an Klimaveränderungen.23  

Ein Expertengespräch zum französischen Aktionsplan wurde mit einer Ansprechperson 

des «Observatoire National sur les Effets du Réchauffement Climatique (ONERC)» ge-

führt. Entscheidungsträgerin bei der Erarbeitung des Aktionsplans war die «Direction 

Générale Énergie et Climat (DGEC) dans le Ministère de l'Environnement». Das ONERC, 

welches zu dieser Abteilung des Umweltministeriums gehört, hatte gemeinsam mit einem 

privaten Unternehmen24 die operative Leitung bei der Erarbeitung des Aktionsplans inne. 

Das DGEC übernahm Kommunikations- und Koordinationsaufgaben. Die Erarbeitung des 

Aktionsplans erfolgte gemäss dem Gesprächspartner im Wesentlichen in den Arbeits-

gruppen mit Beteiligung von Forscher/innen, Unternehmen, NGOs, staatlichen Akteuren 

 
22«Grenelle Environnement» ist ein Umweltgipfel mit lokalen und staatlichen politischen Vertreter/innen, Vertreter/innen von 

Arbeitgeber/innen und Arbeitnehmer/innen und Vertreter/innen von NGOs.  

23 An der Online-Befragung nahmen gemäss Aktionsplan 3.800 Personen teil.  

24 Die Partnerin übernahm Aufgaben im Bereich Logistik und Sekretariat.  
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und regionalen Behörden. Für jedes der 20 im Aktionsplan behandelten Handlungsfelder 

habe es eine eigene Arbeitsgruppe gegeben.25 Gemäss dem Gesprächspartner lassen 

sich die folgenden Herausforderungen bei der Erarbeitung des Aktionsplans skizzieren: 

— Organisation der Workshops und Vorbereitung des ersten Treffens: Es gelte sicher zu 

stellen, dass die Teilnehmenden gut vorbereitet seien, um eine fundierte Diskussion 

zu führen. Um dies zu ermöglichen, sei die rechtzeitige Zustellung von Unterlagen 

und Informationen zum Tagesablauf wichtig. 

— Berücksichtigung aller relevanter Akteursgruppen: Gemäss dem Gesprächspartner 

muss darauf geachtet werden, dass insbesondere lokale Akteure miteinbezogen wer-

den, da die Ausführung der Aktionen auf lokaler Ebene passieren werde. 

— Einbezug von Forscher/innen: Die Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft und Poli-

tik/Verwaltung habe sich im Erarbeitungsprozess als fruchtbar erwiesen.   

— Wissenslücken: Im Zuge des Erarbeitungsprozesses sei der Bedarf nach weiteren 

wissenschaftlichen Studien und Grundlagen deutlich geworden, insbesondere hin-

sichtlich der Auswahl wirksamer Aktivitäten. 

In einem nächsten Schritt wurden die Vorschläge basierend auf den Konsultationen und 

Berichten der Arbeitsgruppen ausgewertet und entschieden, welche definitiven Mass-

nahmen im Aktionsplan aufgenommen werden. Aus detaillierten Empfehlungen wurden 

Aktionen, die mehrere Massnahmen umfassen. Es wurden auch Massnahmen ergänzt 

und solche Anpassungs-Aktionen oder Massnahmen aufgenommen, welche schon in 

anderen Strategien verfolgt werden. Massnahmen, bei denen eine Umsetzung sehr 

schwierig ist, wurden gemäss Gesprächspartner nicht aufgenommen. 

Der Erarbeitungsprozess hat insgesamt 18 Monate gedauert, von 2009 bis 2011. Eine 

erste Evaluation des Aktionsplans ist für 2013 vorgesehen, ein weiterer abschliessender 

Evaluationsbericht ist für das Jahr 2015 geplant. Es ist ausserdem eine jährliche Bericht-

erstattung zur Umsetzung vorgesehen. Zusätzlich zum Aktionsplan auf nationaler Ebene 

hat wurde eine staatliche Strategie zur Unterstützung der Regionen im Bereich der An-

passung an den Klimawandel erarbeitet.26  

3.3.2 Inhalte des Aktionsplans 

Der Aktionsplan enthält in den 20 Handlungsfeldern Aktionen mit untergeordneten Mass-

nahmen. Es werden insgesamt 84 Aktionen mit 230 Massnahmen unterlegt, welche in 

den Jahren 2011 und 2012 umgesetzt werden sollen. Der Kostenumfang der Umsetzung 

der jetzt schon formulierten Massnahmen wird auf 171 Millionen Euro geschätzt (exkl. 

Kosten für Zivildienstleistende).27 Die Kosten einiger Massnahmen werden im Rahmen 

der Finanzierung der nationalen Pläne «Trockenheit» und «Hochwasser» mitfinanziert.  

 
25 Einzelne Arbeitsgruppen behandelten mehrere Handlungsfelder. 

26 «Schémas régionaux du climat, de l’air et de l’énergie (SRCAE)» sowie «Plans climat-énergie territoriaux (PCET)» 

27  Zusätzlich muss gemäss Aktionsplan mit 391 Millionen Euro für zukünftige Investitionen gerechnet werden.  
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Die Aktionsblätter zu den verschiedenen Handlungsfeldern enthalten jeweils 5-6 Aktionen 

und zugehörige Massnahmen. Ein eigenes sektorenübergreifendes Aktionsblatt enthält 

Aktionen, die sicherstellen sollen, dass die Umsetzung der Aktionen in kohärenter Weise 

erfolgt. Alle beschriebenen Aktionen und Massnahmen lassen sich in vier Aktivitätsberei-

che einordnen (ONERC, 2011, S.15): 

— Bereitstellung und Verbreitung von Informationen 

— Anpassung von Standards und Regulierungen 

— Institutionelle Anpassung 

— Direkte Investitionen 

In Tabelle 10 ist beispielhaft28 eine Aktion des Aktionsblatts im Handlungsfeld Landwirt-

schaft angeführt. Die Aktionen werden inhaltlich erläutert und umfassen in der Regel 

mehrere Massnahmen. Für die Umsetzung sind die Organisation, welche den Lead hat , 

sowie Partnerorganisationen (falls vorgesehen) angegeben. Eine Aktion oder eine Mass-

nahme ist in jedem Handlungsfeld (also pro Aktionsblatt) als Schlüsselmassnahme mar-

kiert. Für diese Schlüsselaktion ist der ungefähre Zeitplan für die Umsetzung angegeben.  

 Aktionsblatt im Sektor Landwirtschaft: «Gérer les ressources naturelles de manière durable 

et intégrée pour réduire les pressions induites par le changement climatique et préparer 

l'adaptation des écosystèmes »29  

Erläuterung Wenn sich die Umwelt in einem guten Zustand befindet, ist die Adaptation leichter. Die Aktion soll 

neben dem Schutz der Umwelt (durch das Setzten von Anreizen) neue Ressourcen hervorbringen.  

Aktionen – Förderung eines natürlichen Ressourcenmanagements, das darauf ausgerichtet ist, die Auswir-

kungen des Klimawandels zu beschränken 

– Schutz genetischer Ressourcen für zukünftig Adaptation 

– Förderung von Wassereffizienz in der Landwirtschaft 

– Optimierung von Wasserspeichern 

Schlüsselmass-

nahme  

Förderung von Wassereffizienz in der Landwirtschaft 

Zeitplan für die 

Umsetzung der 

Schlüssel-

massnahme 

2011 – 2015 

Lead für die 

Umsetzung der 

Aktionen/ Mass-

nahmen 

Direction Générale des Politiques Agricoles, Agroalimentaire et des Territoires (DGPAAT) 

  

Tabelle 10: Beispiel einer Aktivität im französischen Aktionsplan  

 
28 eigene Zusammenfassung 

29 ONERC, 2011, S.37 
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3.4 Österreich 

Im Februar 2012 wurde der Entwurf einer nationalen Anpassungsstrategie an den Klima-

wandel und ein zugehöriger Aktionsplan vom Lebensministerium veröffentlicht. Die öster-

reichische Anpassungsstrategie besteht aus zwei parallel erarbeiteten Teilen: «Kontext» 

und «Aktionsplan». Im Laufe des Frühjahrs 2012 soll die Anpassungsstrategie (also Kon-

text und Aktionsplan) vom Ministerrat verabschiedet werden. Zuvor sind diverse Res-

sorts, Bundesländer, NGOs und Interessensverbände eingeladen, zum Entwurf der An-

passungsstrategie inkl. Aktionsplan Stellung zu nehmen.30 Die folgende Tabelle gibt ei-

nen Überblick über die wichtigsten Fakten zum Aktionsplan in Österreich.  

Der österreichische Aktionsplan in Kürze 

Titel Die österreichische Strategie zur Anpassung an den Klimawandel,  

Teil 2: Aktionsplan - Handlungsempfehlungen für die Umsetzung 

Stand Entwurf 2011 

Inhaltliche  

Strukturierung 

14 Aktivitätsfelder:  

– Landwirtschaft 

– Forstwirtschaft 

– Wasserhaushalt und Wasserwirtschaft 

– Tourismus 

– Energie 

– Bauen und Wohnen 

– Schutz vor Naturgefahren 

– Katastrophenmanagement Gesundheit 

– Ökosysteme/Biodiversität 

– Verkehrsinfrastruktur inkl.  

Aspekte zur Mobilität 

– Raumordnung 

– Wirtschaft 

– Stadt – urbane Frei- und Grünräume 

Aktivitäten -  

Begriffsverwendung 

Für die 14 Aktivitätsfelder (vgl. obige Zeile) werden jeweils Handlungsempfehlungen formu-

liert. In den Aktivitätsfeldern «Schutz vor Naturgefahren» und «Katastrophenmanagement»  

werden die Handlungsempfehlungen als Massnahmenbündel bezeichnet. 

  

Tabelle 11: Aktionsplan Österreich in Kürze 

3.4.1 Erarbeitungsprozess 

Die Erarbeitung des Aktionsplans erfolgte im Zeitraum 2007-2009 und war ein integraler 

Bestandteil der österreichischen Anpassungsstrategie, welche aktuell als Entwurf vorliegt 

und aus Kontext (strategisches Rahmenwerk) und Aktionsplan besteht. Die Federführung 

der Erarbeitung lag beim Lebensministerium.  

Ein telefonisches Expertinnengespräch wurde mit einer Ansprechperson des Umweltbun-

desamts geführt, die im Auftrag des Lebensministeriums federführend am Prozess der 

Erarbeitung des Aktionsplans beteiligt war. Der Erarbeitungsprozess folgte einer komple-

xen und vielschichtigen Organisation. 

Als Informationsbasis für die Formulierung der Handlungsempfehlungen diente die vom 

Lebensministerium beauftragte Studie «Ist-Stand-Erhebung zur Anpassung an den Kli-

mawandel in Österreich»31, welche die Notwendigkeit proaktiven Handelns nahelegte. 

 
30 Vgl. Informationen zum Erarbeitungsprozess der österreichischen Anpassungsstrategie und des Aktionsplans auf der 

Homepage des Lebensministeriums:   

http://www.lebensministerium.at/umwelt/klimaschutz/klimapolitik_national/anpassungsstrategie/strategie -aussendung.html 

31 Gingrich, S.; Balas, M.; Drack, A.; Erb, K.; Formayer, H.; Haberl, H.; Hackl, J.; Kromp-Kolb, H.; Mayer, S.; Pazdernik, K.; 

Radunsky, K., & Schwarzl, I. (2008): Ist-Stand-Erhebung zur Anpassung an den Klimawandel in Österreich. Kurzbericht im 

Auftrag des BMLFUW, Wien. http://www.umweltnet.at/article/articleview/69919/1/7098/ 

http://www.lebensministerium.at/umwelt/klimaschutz/klimapolitik_national/anpassungsstrategie/strategie-aussendung.html
http://www.umweltnet.at/article/articleview/69919/1/7098/
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Darüber hinaus wurden im Zeitraum 2008 bis 2011 14 wissenschaftliche Projekte zur 

Anpassung in verschiedenen Sektoren vom Lebensministerium sowie dem Klima- und 

Energiefonds in Auftrag gegeben. Im Zuge dieser Studien wurden Handlungsempfehlun-

gen für die jeweiligen Aktivitätsfelder erarbeitet. Regionale Klimaveränderungsszenarien 

und eine qualitative Vulnerabilitätsabschätzung flossen in die Erarbeitung der Hand-

lungsempfehlungen im Aktionsplan mit ein. Die Gesprächspartnerin war in sämtlichen 14 

Projekten auf inhaltlicher Ebene beteiligt. Diese wissenschaftlichen Studien bildeten die 

Grundlage für den begleitenden Beteiligungsprozess von Verwaltung, Bund, Ländern, 

Interessensvertretungen und NGOs. Der Prozess wurde vom Klima- und Energiefonds 

finanziert und stellte den Informations- und Meinungsaustausch, die Nutzung von Syner-

gien und Identifikation von Konflikten sicher. Die Handlungsempfehlungen wurden in Ar-

beitsgruppen konkretisiert und ergänzt und weitere Forschungslücken wurden identif i-

ziert. Gemäss Auskunft der Expertin hat es auch kontroverse Diskussionen zu den Hand-

lungsempfehlungen gegeben, es seien Empfehlungen umformuliert oder ergänzt und die 

Ausrichtung und Stossrichtung festgelegt worden. Entscheidungsinstanz sei das Le-

bensministerium gewesen, die Umsetzungsbereitschaft von Verwaltung und den beteilig-

ten Akteuren sei jedoch zentral: daher ist es aus Sicht der Ansprechperson wesentlich, 

konsensuale Lösungen zu erarbeiten. Wissenschaftsvertreter/innen waren nicht direkt in 

den Beteiligungsprozess involviert, wurden jedoch punktuell einbezogen.  

Die grösste Herausforderung im Beteiligungsprozess war gemäss der Gesprächspartne-

rin, zu Beginn der Beteiligungsphase im Jahr 2005 für das Thema Anpassung zu sensibi-

lisieren. Die Thematik der Anpassung an Klimaänderungen sei dannzumal noch nicht bei 

allen Akteuren angekommen, insbesondere bestehe eine diesbezügliche Wissenslücke 

im Verwaltungsbereich.  

Der Entwurf der Anpassungsstrategie wurde Anfang Februar 2012 veröffentlicht. Mitte 

März 2012 lief die Frist der Begutachtungen in den betroffenen Ressorts ab. Diese wür-

den in einem nächsten Schritt sortiert und diskutiert, dabei werde auch das Gespräch mit 

den Ministerien gesucht. Die Behandlung der Anpassungsstrategie im Ministerrat ist für 

den 29. Mai 2012 vorgesehen.  

Die österreichische Anpassungsstrategie ist ein integrales Dokument, welches aus den 

beiden Teilen Kontext und Aktionsplan besteht. Der Kontext ist gemäss Gesprächspart-

nerin eine Hilfestellung für Akteure auf unterschiedlichen Ebenen und in den unterschied-

lichen Regionen. Aus dem Gespräch ging hervor, dass die parallele Erstellung von Kon-

text (Teil 1) und Aktionsplan (Teil 2) Vorteile mit sich gebracht hat: durch das Festlegen 

der Handlungsempfehlungen im Aktionsplan konnte eine positive Rückkoppelung zum 

Kontext erreicht werden. Aufgrund der parallel erarbeiteten Handlungsempfehlungen im 

Aktionsplan konnten wichtige Inhalte im Kontext als Leitgedanken verankert werden. 

Mögliche Synergien und Konflikte zwischen Handlungsempfehlungen werden im Aktions-

plan unter dem Punkt «Bezug zu anderen Aktivitätsfeldern» angeführt.32  

 
32 Die Gesprächspartnerin merkt an, dass nicht alle Konfliktpunkte ausführlich beschrieben wurden. Allzu heikle Punkte 

wurden vorsichtig formuliert. 
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Für die Begutachtung wurde eine Matrizenform angelegt, um zu prüfen wo Synergien und 

Konflikte bestehen. Auf Papier wurden vor allem «no-regret-Massnahmen» formuliert, 

also Massnahmen die nicht mit negativen Konsequenzen verbunden sind. Die Umset-

zung der einzelnen Handlungsempfehlungen könne jedoch weitere Herausforderungen 

mit sich bringen. Die Gesprächspartnerin unterstreicht, dass potentielle Synergien auch 

nur dann ihren Nutzen entfalten können, wenn sie in der Detailplanung der Umsetzung 

berücksichtigt werden.  

Zwar ist für jede Handlungsempfehlungen angegeben, wer die betroffenen Handlungsträ-

ger/innen sind, es wurde jedoch keine Federführung bzw. Verantwortung bestimmt. Auf-

grund unklarer Finanzierung sei die die Festlegung der notwendigen Ressourcen (noch) 

nicht erfolgt. 

Im Rahmen des partizipativen Erarbeitungsprozesses ist es gemäss der Gesprächspart-

nerin wichtig, dass alle Akteure eingebunden werden, die in der Umsetzung des Aktions-

plans involviert sind, also Länder, NGOs, bereits bestehende Organisationen und Gremi-

en (Bsp. Klimabündnis in Österreich). Nur so konnten neben der Erarbeitung der Anpas-

sungsstrategie auch die Thematik der Anpassung verankert und ein entsprechendes 

Netzwerk aufgebaut werden. Dies wiederum sei eine wichtige Grundlage für die Umset-

zung des Aktionsplans. Zudem sei es im Prozess der Erarbeitung und im daraus entste-

henden Dialog zwischen Wissenschaft und Verwaltung gelungen, eine gemeinsame 

Sprache zu entwickeln. Die Bundesländer konnten sich im Erarbeitungsprozess aktiv 

einbringen, was zentral war, da viele Massnahmen im Kompetenzbereich der Länder 

liegen (z.B. Raumordnung, Naturschutz). Diese Beteiligung der Länder und der Versuch, 

die Inhalte so zu formulieren und auszurichten, dass die Länder mit der Anpassungsstr a-

tegie arbeiten können, sei eine wichtige Grundlage hinsichtlich der Umsetzung gewesen.  

Im Prozess ist aus Sicht der Gesprächspartnerin deutlich geworden, dass das schrittwei-

se Vorgehen und die insgesamt drei Runden für Stellungnahmen sehr wichtig waren. Für 

die Vorarbeiten in den verschiedenen Aktivitätsfeldern hätte es gemäss der Gesprächs-

partnerin durchaus mehr als die im Zeitplan vorgesehenen Zeiträume gebraucht. Denn 

nicht in allen Aktivitätsfeldern sei die Ausgangslage gleich gewesen: so ist das Wissen 

über Anpassung beispielsweise im Aktivitätsfeld Gesundheit noch nicht in dem Umfang 

vorhanden, wie in anderen Aktivitätsfeldern. Es wäre deshalb wichtig, alle beteiligten 

Akteure in den Prozess zu involvieren, um eine gute Basis für Handlungsempfehlungen 

zu erreichen. Aufgrund des engen Zeitplans konnte gemäss Angaben der Gesprächs-

partnerin jedoch kein vertiefter Einbezug aller relevanten Akteure im Gesundheitsbereich 

realisiert werden. 

Sobald die Anpassungsstrategie auf Bundesebene verabschiedet wird, wird sie in der 

Landesumweltreferenten/innenkonferenz33 behandelt. Es soll ein gemeinsames Konzept 

der Umsetzung in den Ländern erarbeitet werden. Dazu wird ein interaktiver Prozess 

angestrebt, der die Ländern dabei unterstützt, mit der Strategie zu arbeiten, aber auch 

 
33 Bei der Landesumweltreferenten/innenkonferenz (LURK) kommen die für Umweltfragen zuständigen Regierungsmitglieder 

der österreichischen Bundesländer mit Vertreter/innen der Bundesregierung zusammen um Umweltfragen zu koordinieren.  
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klärt, welche Aufgaben auf die Länder zukommen werden (Umsetzungsberichte, Monito-

ring, Evaluation, Reporting an die EU). Aus Sicht der Ansprechpartnerin ist dabei wesent-

lich, dass die partizipative Arbeitsform, welche sich schon bei der Erarbeitung bewährt 

habe, weiterverfolgt wird.  

3.4.2 Inhalte des Aktionsplans 

Der Aktionsplan umfasst Handlungsempfehlungen in 14 Aktivitätsfeldern, welche in Ta-

belle 11 angeführt sind. Für jedes dieser Aktivitätsfelder erfolgen eine allgemeine Be-

schreibung und eine Vulnerabiliätsabschätzung. Es werden zudem allgemeine Hand-

lungsprinzipien angeführt.  

In jedem Aktivitätsfeld enthält der Aktionsplan 3-13 Handlungsempfehlungen. Die Formu-

lierung der Handlungsempfehlungen folgt einem einheitlichen strukturellen Muster wel-

ches die folgenden Kriterien zur Beschreibung der Handlungsempfehlungen umfasst (Le-

bensministerium, 2012, S. 17).  

— Ziel: Das Ziel der Handlungsempfehlung wird präzisiert, um eine erfolgsorientierte 

Umsetzung der Empfehlung zu erleichtern. 

— Bedeutung: Der Nutzen der Handlungsempfehlung wird aufgezeigt. 

— Bezug zu anderen Aktivitätsfeldern: Zeigt mögliche Synergien aber auch Konflikte zu 

anderen Aktivitätsfeldern auf, welche eine Umsetzung begünstigen oder negativ be-

einflussen können. 

— Bezug zu bestehenden Instrumenten: Gesetzliche Rahmenbedingungen, Strategien 

oder Förderinstrumente, welche Anknüpfungspunkte für die Handlungsempfehlung 

darstellen, werden aufgeführt. 

— Stand der Umsetzung: Erleichtert die Abschätzung des Ressourcenaufwands für die 

Umsetzung der Handlungsempfehlung. 

— Notwendige weitere Schritte: Die Skizzierung der notwendigen weiteren Schritte unter 

Berücksichtigung des Stands der Umsetzung erlaubt die Abschätzung des Ressour-

cenaufwandes der Implementierung der Handlungsempfehlungen. 

— Möglicher Ressourcenbedarf: Basierend auf dem Stand der Umsetzung und den not-

wendigen weiteren Schritten wird der Ressourcenbedarf deskriptiv dargestellt. Eine 

genaue Kostenaufstellung bzw. Kostenabschätzung der Umsetzung ist nicht erfolgt.  

— Mögliches Konfliktpotenzial: Unter diesem Punkt erfolgen Hinweise auf mögliche Kon-

flikte zu anderen Handlungsempfehlungen und anderen Aktivitätsfeldern auf, welche 

eine Umsetzung negativ beeinflussen können. 

— Handlungsträger/innen: Es werden jene Akteure/innen genannt, welche in den Um-

setzungsprozess einzubinden sind. 
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— Zeithorizont: Hier wird deskriptiv angegeben, in welchem Zeithorizont die Handlungs-

empfehlung umgesetzt werden soll. Es wird zwischen kurz-, mittel- oder langfristigen 

Handlungsempfehlungen unterschieden. 

Anhand einer Handlungsempfehlung im Aktionsfeld Landwirtschaft ist die inhaltliche Aus-

gestaltung und Differenziertheit der Handlungsempfehlungen beispielhaft in Tabelle 12 

abgebildet.34 

 Handlungsempfehlung «Züchtung und gezielter Einsatz von wassersparenden, hitzetole-

ranten Pflanzen (Art, Sorte) im Sinne einer regional angepassten Bewirtschaftung» im 

Aktionsfeld Landwirtschaft35 

Ziel Ziel der Massnahme ist es Anpassung zu ermöglichen durch den Einsatz und die Neuzüchtung 

von Sorten, welche wechselnden klimatischen Bedingungen tolerieren, also hitzetolerante, 

wassersparende Gräser bzw. Sorten, die wenig anfällig für Schadorganismen sind. 

Bedeutung Die «Anpassung des Sortenspektrums an Klimaextreme» und das Zuchtziel «höhere Wa s-

sernutzungseffizienz» sollen zu einer Standortoptimierung beitragen und mittel - bis langfristig 

regional etablierte Sorten ersetzen. Diese Zuchtziele müssen an Bedeutung gewinnen und 

sollen auch bei Sortenbeschreibungen berücksichtigt werden. 

Bezug zu  anderen  

Aktivitätsfeldern 

Die Handlungsempfehlung hat einen Bezug zum Aktivitätsfeld Ökosysteme/Biodiversität.  

Bezug zu  

bestehenden Instru-

menten 

Es wird zur jährlich veröffentlichten «Österreichische Beschreibende Sortenliste» der Österre i-

chischen Agentur für Gesundheit und Ernährungssicherheit (AGES) Bezug genommen. Dar-

über hinaus werden Fachzeitschriften und Forschungsprogramme genannt, unter dem Hinweis 

dass entsprechende Forschungsprogramme nicht über ausreichende Mittel verfügen.  

Stand der Umsetzung Da die Anpassung an den Klimawandel bisher kaum bedacht wurde, liegen zum jetzigen Zei t-

punkt vor Allem eingereichte aber noch nicht realisierte Forschungsprojekte vor. 

Notwendige weitere 

Schritte 

Zum einen soll die Kommunikation und Information über die Notwendigkeit von Sortenzüch-

tungen verstärkt werden, zum anderen sollen Zuchtmethoden weiterentwickelt werden, es 

sollen Schwerpunktsetzungen im Rahmen transnationaler Programme erfolgen und bestehe n-

de Forschungsprogramme zur Pflanzenzüchtung sollen fortgesetzt werden.  

Möglicher Ressour-

cenbedarf 

Ausreichende Mittel sollen für Forschung (unter Verweis auf die österreichische Position des 

Gentechnikverzichts) aber auch für Information und Bildungsdienstleistungen zur Verfügung 

gestellt werden. 

Mögliches Konflikt-

potenzial 

Unerwünschte Auswirkungen auf die Biodiversität und Lebensgemeinschaften durch verände r-

tes Nützlings- und Schädlingsspektrum sind denkbar. 

Handlungs-

träger/innen 

Für die Forschungsförderung wird der Bund als zentraler Akteur genannt. Daneben sollen 

nationale und europäische Netzwerke genützt und aufgebaut werden. Weitere Akteure sind 

universitäre und ausseruniversitäre Forschungseinrichtungen, die österreichische Agentur für 

Gesundheit und Ernährungssicherheit (AGES), ein einschlägiges Lehr- und Forschungszent-

rum (Raumberg-Gumpenstein, HBLFA). Akteure der Umsetzung bzw. der Sorteneinführung 

sind die Landwirte/innen. 

Zeithorizont Die Weichen müssen für neue Sortenzüchtungen und die Festlegung von Züchtungszielen 

zeitnah gestellt werden, da bei der Sortenentwicklung bis zur Markteinführung mit einem Zei t-

raum von 8-13 Jahren zu rechnen ist. 

  

Tabelle 12: Strukturierung der Handlungsempfehlungen im österreichischen Aktionsplan  

 
34 Die Ausführungen sind im vorliegenden Bericht in zusammengefasster Form wiedergeben  

35 Zusammenfassende Darstellung der Handlungsempfehlung gemäss Lebensministerium, (2012, S. 30ff) 
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Eine Priorisierung von Handlungsempfehlungen hinsichtlich der Umsetzung erfolgte bis-

her nur in den Aktivitätsfeldern «Schutz vor Naturgefahren» und «Katastrophenmanage-

ment». Beispielhaft wird in der folgenden Grafik (Figur 1) dargestellt, welche Prioritäten 

die Massnahmenbündel innerhalb des Aktivitätsfeldes «Schutz vor Naturgefahren» auf-

weisen.  

 

Figur 1: Priorisierung von Handlungsempfehlungen im Aktivitätsfeld «Schutz vor Naturgefahren» im  öster-

reichischen Aktionsplan (Lebensministerium, 2012, S.168) 
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4 Vergleich der ausgewählten Aktionspläne 

Nach der Übersicht zu den Erarbeitungsprozessen und Inhalten der Aktionspläne in den 

Ländern Deutschland, Finnland, Frankreich und Österreich werden im vorliegenden Kapi-

tel Gemeinsamkeiten und Unterschiede im Prozess der Erarbeitung, bei den Inhalten und 

der Umsetzung zusammengefasst. 

4.1 Der Weg zum Aktionsplan 

Anpassungsstrategie als strategisches Rahmenwerk : Die Anpassungsstrategie definiert 

in allen untersuchten Ländern den wissenschaftlichen und strategischen Rahmen für die 

Erarbeitung eines Aktionsplans und die Implementierung von Anpassungsaktivitäten. In 

Österreich umfasste die Anpassungsstrategie auch den Aktionsplan als integralen Be-

standteil. Vorteil dieser Integration – auch im Erarbeitungsprozess – war, dass das stra-

tegische Rahmenwerk entsprechend den Herausforderungen bei der Formulierung der 

Massnahmen jeweils angepasst oder erweitert werden konnte. In Finnland, dem ersten 

europäischen Land mit einer nationalen Anpassungsstrategie, enthält diese übergeordne-

te Handlungsempfehlungen in den analysierten Sektoren. Die konkrete Umsetzung der 

Strategie obliegt dann aber den verschiedenen Sektoren bzw. den entsprechenden Mini-

sterien. In Frankreich und Deutschland waren die nationalen Anpassungsstrategien stra-

tegischer Ausgangspunkt für die Erarbeitung eines Aktionsplans und die in der Anpas-

sungsstrategie formulierten Ziele wurden mit Aktivitäten verknüpft. 

Interministerielle Zusammenarbeit: Die Erarbeitung des Aktionsplans erfolgte in allen 

Ländern im Rahmen interministerieller Zusammenarbeit: In Deutschland wurde die «IMA 

Anpassungsstrategie» eingerichtet, in Finnland erarbeitete die Koordinationsgruppe der 

nationalen Anpassungsstrategie erste Handlungsempfehlungen, in Frankreich arbeiteten 

20 Arbeitsgruppen an den im Aktionsplan behandelten Handlungsfelder und in Österreich 

wurden Workshops mit Beteiligten aus den Ministerien abgehalten. Auch wenn die Um-

setzung in der Regel den Sektoralpolitiken obliegt, scheint es wichtig, sektorales Denken 

aufzuweichen um die Anpassung an den Klimawandel als Querschnittthema zu veran-

kern.  

Formalisierter Prozess mit Einbindung der relevanten Akteure : Die Erarbeitung des Akti-

onsplans erfolgte in allen Ländern als formalisierter Prozess. In der Regel gab es eine 

operative Prozessleitung, welche die Sitzungen, Workshops und weiteren Beteiligungs-

formate (Stakeholderdialoge, Online-Befragung organisierter Öffentlichkeit) vorbereitete, 

begleitete und auswertete.36 Die Beteiligung verschiedener Akteursgruppen (Bund, Län-

der, Wissenschaft, NGOs, Interessenvertreter/innen) erfolgte im Rahmen von Arbeits-

gruppen, Workshops, durch punktuelle Einbindung oder Online-Befragungen. Die Forma-

te reichten von kurzfristigen Beteiligungsmöglichkeiten wie Anhörungsterminen oder Vor-

 
36 z.B. KomPass in Deutschland 
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trägen von Wissenschaftler/innen bei Workshops, Regionalkonferenzen bis hin zu lang-

fristigen Arbeitsgruppen und Begleitausschüssen37. Schliesslich bieten Internet-

Plattformen Informationen für eine breite Öffentlichkeit.  

Umsetzung der Aktionspläne: Die Umsetzung der Aktionspläne obliegt in den betrachte-

ten Ländern in der Regel den Sektoralpolitiken. Die weiteren geplanten Schritte sind in 

allen Ländern vergleichbar (Zwischenevaluationen, Evaluation, Update des Aktions-

plans).   

4.2 Inhalte des Aktionsplans 

Strukturierung: Die untersuchten Aktionspläne fassen die Massnahmen zur Anpassung 

an den Klimawandel entlang der für das Land relevanten Handlungsfelder und Sektoren 

zusammen. Der deutsche Aktionsplan gliedert die Massnahmen des Bundes zusätzlich 

entlang einer Säulenstruktur. Die Aktionspläne in den untersuchten Ländern behandeln 

im Wesentlichen ähnliche Handlungsfelder oder Sektoren, Unterschiede wiederspiegeln 

länderspezifische Gegebenheiten (z.B. Küstenlinien, Berggebiete, Jagd, Fischzucht, Ren-

tierhaltung).  

Priorisierung: Die Priorisierungen von Massnahmen werden unterschiedlich vorgenom-

men. Im Österreichischen Aktionsplan werden die Aktionen nur in den Bereichen Natur-

gefahren und Katastrophenmanagement in eine Prioritätenfolge gebracht. In den finni-

schen Aktionsplänen des Umweltministeriums und des Land- und Forstwirtschaftsminis-

teriums wird keine konkrete Priorisierung vorgenommen. Im französischen Aktionsplan 

wird eine Aktion in jedem Handlungsfeld als Schlüsselmassnahme definiert. Im Aktions-

plan Deutschlands erfolgt keine Priorisierung der einzelnen Aktivitäten.  

Zeitplan: Im deutschen Aktionsplan ist ein zeitliche Ordnung für jede Massnahme (Beginn 

Umsetzung) angeben. Im französischen Aktionsplan wird für jede Schlüsselmassnahme 

einen Zeitplan vorgegeben. In den finnischen Aktionsplänen für die Verwaltungsbereiche 

des Umweltministeriums und des Land- und Forstwirtschaftsministeriums ist ebenfalls ein 

Zeitplan für die Umsetzung der vorgeschlagenen Massnahmen vorgegeben. Im österrei-

chischen Aktionsplan werden die Handlungsempfehlungen bezüglich ihres Zeithorizontes 

in kurz- mittel- und langfristige Empfehlungen eingeteilt.  

Finanzierung: Die Kosten und Finanzierung der Massnahmen sind in den Plänen unter-

schiedlich klar festgelegt. Der französische Aktionsplan gibt einen klaren Rahmen für die 

gesamten Kosten der Anpassungsaktivitäten während Finanzierung und Kosten nicht für 

alle Massnahmen einzeln aufgeschlüsselt sind. Beim Aktionsplan Deutschlands werden 

die Aktivitäten aus den Mitteln der Ressorts finanziert, die Aktivitäten sind jeweils mit 

einem Hinweis zur Finanzierung versehen. Beim österreichischen Aktionsplan sind die 

Kosten und Finanzierungsquellen nicht geklärt und ausgewiesen. Auch die finnischen 

 
37 z.B. Begleitausschuss Anpassung an die Folgen des Klimawandels (AFK) in Deutschland 
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Aktionspläne geben zur Finanzierung der einzelnen Massnahmen keine detaillierten Hin-

weise. 

Federführung bei der Umsetzung: Im französischen und deutschen Aktionsplan ist jeweils 

eine Organisation als federführend für die Umsetzung angegeben. Im österreichischen 

Aktionsplan sind zwar die wichtigsten Handlungsträger/innen für die Massnahmen ange-

führt, eine Festlegung der Federführung wurde im Österreichischen Aktionsplan (vor dem 

Hintergrund offener Finanzierungsfragen) nicht gemacht.  In Finnland erfolgte die Erarbei-

tung von Aktionsplänen in den Verwaltungsbereichen des Umweltministeriums bzw. des 

Land- und Forstwirtschaftsministeriums. Für jede Massnahme sind jeweils die beteiligten 

Departemente und Organisationen angegeben.  

Synergien und Konflikte: Die Berücksichtigung von Synergien und Konflikten sowie Quer-

verbindungen zwischen anderen nationalen Strategien erfolgt in den Aktionsplänen in 

unterschiedlicher Tiefe. In Finnland und Frankreich wurden die Synergien und Konflikte 

sowohl in der Anpassungsstrategie als auch in den Aktionsplänen kaum berücksichtigt. In 

Deutschland wurde die Thematik im Aktionsplan zwar angesprochen, in der anstehenden 

Revision des Aktionsplans sollen die Synergien und Konflikte jedoch noch stärker ein-

fliessen. Im österreichischen Aktionsplan wurden die Synergien und Konflikte nicht expl i-

zit aufgezeigt, es wurden jedoch für alle Handlungsempfehlungen Querverbindungen zu 

anderen Aktivitätsfeldern angegeben.   
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5 Auf dem Weg zum Aktionsplan zur Anpassung an den 
Klimawandel in der Schweiz 

Der erste Teil der Schweizer Anpassungsstrategie mit dem Titel «Anpassung an die Kli-

maänderung in der Schweiz – Ziele, Herausforderungen und Handlungsfelder. 1. Teil der 

Strategie des Bundes» wurde Anfang März 2012 vom Bundesrat verabschiedet. Darin 

werden Ziele für die Anpassung an den Klimawandel formuliert, die grössten Herausfor-

derungen bei der Anpassung benannt und Handlungsfelder in den Sektoren definiert. Als 

nächster Schritt ist die Erarbeitung eines Aktionsplans mit entsprechenden Anpassungs-

massnahmen als 2.Teil der Strategie bis Ende 2013 geplant.  

Im nächsten Abschnitt des Berichts werden die Anpassungsstrategie und die weiteren 

geplanten Schritte grob umrissen. Anschliessend werden ausgehend von den Ergebnis-

sen der Gespräche und Inhalten der Aktionspläne der ausgewählten Länder Handlungs-

empfehlungen für die Erarbeitung des Schweizer Aktionsplans formuliert. 

5.1 Zum Stand der Anpassungsstrategie in der Schweiz 

Die wichtigsten länderspezifische Herausforderungen für die Schweiz, welche sich aus 

den Auswirkungen des Klimawandels ergeben sind: 

— «die grössere Hitzebelastung in den Agglomerationen und Städten, 

— die zunehmende Sommertrockenheit, 

— das steigende Hochwasserrisiko, 

— die abnehmende Hangstabilität und häufigere Massenbewegungen,  

— die steigende Schneefallgrenze, 

— die Beeinträchtigung der Wasser-, Boden- und Luftqualität, 

— die Veränderung von Lebensräumen, Artenzusammensetzung und Landschaft,  

— die Ausbreitung von Schadorganismen, Krankheiten und gebietsfremden Arten.» 38 

Die Erarbeitung und Koordination der Anpassungsstrategie wird vom interdepartementale 

Ausschuss (IDA Klima) koordiniert unter Beteiligung folgender Bundesstellen: Bundesamt 

für Raumentwicklung (ARE), Bundesamt für Bevölkerungsschutz (BABS), Bundesamt für 

Umwelt (BAFU), Bundesamt für Gesundheit (BAG), Bundesamt für Energie (BFE), 

Bundesamt für Landwirtschaft (BLW), Bundesamt für Veterinärwesen (BVET), 

Eidgenössische Finanzverwaltung (EFV), Bundesamt für Meteorologie und Klimatologie 

(MeteoSchweiz) und das Staatssekretariat für Wirtschaf t (SECO). 

 
38 Anpassungsstrategie des Bundesrates (2012, S.3) 
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Die Strategie formuliert Anpassungsziele und Handlungsfelder in den Sektoren Wasser-

wirtschaft, Umgang mit Naturgefahren, Landwirtschaft, Waldwirtschaft, Energie, Touris-

mus, Biodiversitätsmanagement, Gesundheit und Raumentwicklung. Zudem werden die 

Schnittstellen zwischen den Sektoren analysiert und Schritte zur Umsetzung der Anpas-

sungsstrategie skizziert. Der erste Teil der Anpassungsstrategie umfasst noch keine 

Massnahmenempfehlungen, diese sollen in einem Aktionsplan «Anpassung an den Kli-

mawandel» enthalten sein. Folgende Inhalte sind gemäss erstem Teil der Anpassungs-

strategie im Aktionsplan vorgesehen: 

— «Massnahmen zur Verbesserung der Wissensgrundlagen 

— Massnahmen zur Erreichung der Anpassungsziele in den Sektoren 

— Koordination der Massnahmen 

— Evaluation Ressourcenbedarf und Finanzierung 

— Zusammenarbeit mit den Kantonen 

— Erfolgskontrolle und Berichterstattung 

— Weiterentwicklung der Strategie»39 

Die Anpassungsmassnahmen sollen von den Departementen unter Einbindung von Kan-

tonen, Gemeinden, Verbänden und Privaten erarbeitet werden. Die darin zu erarbeiten-

den sektorenspezifischen Massnahmen müssen ausserdem mit sektorenübergreifenden 

Strategien des Bundes abgestimmt werden. Die Umsetzung der Massnahmen soll inner-

halb der jeweiligen Sektoralpolitiken erfolgen und den Fachämtern obliegen.   

Das BAFU moderiert den Prozess der Erarbeitung des Aktionsplans, der bis Ende 2013 

fertiggestellt sein soll.  

5.2 Empfehlungen für die Erarbeitung des Aktionsplans der Schweiz 

Ausgehend vom Vergleich der Aktionspläne und den Expert/innengesprächen empfehlen 

wir die folgenden Punkte bei der Erarbeitung des Aktionsplans für die Schweiz:  

Vertikale Verankerung der Anpassungsthematik (Bund, Kantone, Gemeinden): Anpas-

sung an den Klimawandel ist ein Querschnittsthema, das verschiedene Sektoralpolitiken 

und unterschiedliche Akteure auf den drei Ebenen Bund, Kantone und Gemeinden be-

trifft. Vor diesem Hintergrund ist eine gute vertikale Verankerung der Anpassungsthema-

tik wichtig, damit diese in bestehenden Planungsprozessen Berücksichtigung findet.  

Wissen zu Anpassung an den Klimawandel. In verschiedenen Ländern wurden der un-

gleiche Wissensstand und das Verständnis für die Anpassungsthematik als zentrale Her-

ausforderung im Prozess zur Erarbeitung des Aktionsplans bezeichnet. Wir empfehlen 

deshalb, im Erarbeitungsprozess zum Aktionsplan einen entsprechenden Arbeitsschritt 

 
39 Anpassungsstrategie des Bundesrates (2012, S.62f) 
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einzuplanen. Damit sollen die verschiedenen Akteure auf den aktuellen Wissensstand 

gebracht werden und ein gemeinsames Verständnis zur Anpassungsthematik entwickeln. 

Einbezug regionaler Akteure: Viele der Anpassungsmassnahmen müssen auf kantonaler 

oder kommunaler Ebene umgesetzt werden. Eine gute regionale Verankerung der Akt i-

onspläne wurde im Zuge der Erarbeitungsprozesse in den untersuchten Ländern durch 

Regionalkonferenzen und die Einbindung von Ländern angestrebt. Damit konnten die 

Massnahmen bereits mit den für die Umsetzung zuständigen Personen erarbeitet und 

diskutiert werden. Wir empfehlen dem BAFU, Kantone und Gemeinden frühzeitig in den 

Erarbeitungsprozess des Aktionsplans einzubeziehen. 

Prozessgestaltung und -führung: Bei der Erarbeitung von Aktionsplänen waren Sitzungen 

und Workshops in vielen Ländern zentrale Arbeitsformen. Wir empfehlen, die Prozesse 

methodisch und inhaltlich gut vorzubereiten, damit eine fundierte Diskussion und Ent-

scheidungsfindung möglich ist. Wesentlich sind im Weiteren eine klare Aufgabenteilung 

und ein organisierter Zeitplan, der genügend Raum für unvorhergesehene Prozessent-

wicklungen lässt. 

Zusammenarbeit Wissenschaft-öffentliche Hand: Wissenschaftliche Grundlagen zu Kli-

mafolgen, regionale Klimaszenarien und Vulnerabilitätsabschätzungen sind zentrale Ba-

sis für die Entwicklung und Festlegung sektoraler Anpassungsmassnahmen. Daher ist 

eine gute Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft und Verwaltung zentral. Sie ist eben-

falls fruchtbar bei der Ausgestaltung und Priorisierung der Massnahmen. Wir empfehlen, 

die Zusammenarbeit im Bereich der Anpassung an den Klimawandel zu erhalten bzw. zu 

institutionalisieren. 

Informationsbereitstellung für die Öffentlichkeit: Informationen zur Anpassung an den 

Klimawandel sollen für die gesamte Bevölkerung zugänglich gemacht werden. Informat i-

onsplattformen können dazu wissenschaftliches Wissen zielgruppengerecht aufbereiten 

und als Entscheidungsgrundlage für politische Akteure, Unternehmen und die gesamte 

Bevölkerung dienen.40 Die bereits aufgebaute Plattform zur Anpassung an den Klima-

wandel verfolgt dieses Ziel und soll deshalb weiter erhalten, gepflegt und nach Möglic h-

keit erweitert werden.  

Monitoring der Umsetzung: Um eine erfolgreiche Umsetzung der Massnahmen zu ge-

währleisten, empfehlen wir, im Aktionsplan einen Monitoringplan zu erarbeiten. Die koor-

dinierte Umsetzung setzt eine Priorisierungen der Massnahmen und entsprechende Zeit-

pläne voraus. Das Monitoring soll zeitlich so geplant werden, dass laufend Erfahrungen 

aus der Umsetzung berücksichtigt werden können. 

 

 
40Ein Beispiel ist die Internetplattform von KomPass (http://www.anpassung.net) in Deutschland. Im französischen Aktions-

plan gibt es ein eigenes Aktionsblatt zu Anpassungsmassnahmen im Handlungsfeld Information (ONERC, S.45f) 

http://www.anpassung.net/
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Anhang  

A-1 Gesprächsleitfaden41 

Prozess der Erarbeitung 

1) Wie und in welcher Funktion waren Sie an der Erarbeitung des Aktionsplans Anpas-

sung beteiligt? 

2) Wie war die Zusammenarbeit mit den beteiligten Akteuren im Detail gestaltet? 

a) Wie war der Erarbeitungsprozess organisiert und aufgegleist? 

b) War der Prozess zentral organisiert?  

c) Welche Kompetenzen lagen bei den verschiedenen Fachpersonen?  

d) War das Verfahren schriftlich, im Team, mit Workshops/Sitzungen? 

e) Wie lange dauerte der gesamte Prozess? 

3) Welches waren wesentliche Herausforderungen beim Erarbeitungsprozess? 

4) Was sind die weiteren geplanten Schritte? 

Inhalte des Aktionsplans 

5) Welches waren wesentliche Herausforderungen bei der Übersetzung der Inhalte der 

Anpassungsstrategie in einen nationalen Aktionsplan? 

6) Wie wurde im Zuge der Erarbeitung von Massnahmen sichergestellt, dass die betre f-

fenden Akteure auch die nötigen Ausführungskompetenzen haben? 

7) Wie wurden mögliche Synergien und Konflikte zwischen den Handlungsempfehlun-

gen berücksichtigt? 

Empfehlungen für die Erarbeitung des Schweizer Aktionsplans 

8) In der Schweiz steht der Prozess zur Erarbeitung eines nationalen Aktionsplans noch 

am Anfang. Was können Sie aufgrund Ihrer Erfahrung für die Erarbeitung des Akt i-

onsplans mit auf den Weg geben? 

 

 

 
41 Deutsche Version; französische und englische Übersetzungen wurden für die Expertengespräche mit finnische und fra n-

zösische Gesprächspartner/innen verwendet 
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A-2 Übersicht Experten/innengespräche 

Land Institution 

Deutschland UBA - Umweltbundesamt Deutschland (Dessau-Roßlau)  

Kompetenzzentrum Klimafolgen und Anpassung, KomPass 

Frankreich Observatoire National sur les Effets du Réchauffement Climatique (ONERC) 

Österreich Umweltbundesamt, Umweltfolgenabschätzung & Klimawandel 

Finnland Ministry of Agriculture and Forestry 

  

Tabelle 13: Institutionen, in denen eine Ansprechperson Fragen zum  Aktionsplan beantwortete 
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A-3 Übersichtstabelle Aktionspläne 

Land Titel Jahr Stelle Inhaltliche Strukturierung 

D
e

u
ts

ch
la

n
d

 Aktionsplan An-

passung der Deut-

schen Anpas-

sungsstrategie an 

den Klimawandel 

2011 Bundesministerium 

für Umwelt, Natur-

schutz und Reak-

torsicherheit (BMU) 

Aktivitäten in vier Säulen:  

– Wissen bereitstellen, informieren, befähigen 

– Rahmensetzung durch den Bund 

– Aktivitäten in direkter Bundesverantwortung 

– Internationale Verantwortung 

F
in

n
la

n
d

 Adaptation to Cli-

mate Change in the 

Administrative 

Sector of the Minis-

try of the Environ-

ment.  

2008, 

Update 

2011 

Umweltministerium 

in Kooperation mit 

dem Land- und 

Forstwirtschaftsmi-

nisterium  

Sektoren und thematische Bereiche: 

– Biodiversität 

– Landnutzung 

– Bau und Wohnen 

– Umweltschutz 

– Wasserressourcenmanagement 

– Kommunikation 

Action Plan for the 

Adaptation to Cli-

mate Change of 

the Ministry of 

Agriculture and 

Forestry 2011 – 

2015.  

2011 Land- und Forst-

wirtschaftsministe-

rium 

Sektoren und thematische Bereiche: 

– Landwirtschaft 

– Wälder und Forstwirtschaft 

– Wasserressourcenmanagement 

– Fischerei 

– Rentierzucht 

– Wildtiermanagement 

– Ländliche Gebiete 

– Forschung 

– Beratung und Kommunikation 

F
ra

n
kr

e
ic

h
 Plan national 

d’adaptation au 

changement clima-

tique 

2011 

 

Observatoire Na-

tional sur les Effets 

du Réchauffement 

Climatique 

(ONERC) 

20 Handlungsfelder: 

– Querschnittthemen 

– Gesundheit 

– Wasserressourcen 

– Biodiversität 

– Naturgefahren 

– Landwirtschaft 

– Forstwirtschaft 

– Fischerei und Aquakultur 

– Energie und Industrie 

– Infrastrukturen u. Transport-

systeme  

– Stadtplanung und gebaute 

Umwelt 

– Tourismus 

– Information 

– Bildung 

– Forschung 

– Finanzen und  

Versicherungen 

– Küste 

– Berggebiete 

– Europäische und  

internationale Aktionen 

– Steuerung (Staat,  

Regionen) 

Ö
s

te
rr

e
ic

h
 Die österreichische 

Strategie zur An-

passung an den 

Klimawandel,  

Teil 2: Aktionsplan- 

Handlungsempfeh-

lungen für die Um-

setzung 

Entwurf 

2012 

Umweltbundesamt 

(UBA) 

14 Aktivitätsfelder: 

– Landwirtschaft 

– Forstwirtschaft 

– Wasserhaushalt und Wasserwirtschaft 

– Tourismus 

– Energie 

– Bauen und Wohnen 

– Schutz vor Naturgefahren 

– Katastrophenmanagement 

– Gesundheit 

– Ökosysteme/Biodiversität 

– Verkehrsinfrastruktur inkl. Aspekte zur Mobilität 

– Raumordnung 

– Wirtschaft 

– Stadt -urbane Frei- und Grünräume 

      

Tabelle 14: Übersicht Aktionspläne in ausgewählten Ländern 
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A-4 Übersichtstabelle ausgewählte Aktivitäten 

Deutschland Aktivität «Anpassung der Landwirtschaft an den Klimawandel weiterentwickeln»42 

Beschreibung der 

Aktivität 

Es wird die Erfordernis betont, dass die Landwirtschaft an Klimaänderungen anpasst  wird. 

Als Anpassungsstrategie werden beispielshaft der Einsatz von Pflanzensorten, we lche gut 

mit Klimaänderungen zurechtkommen, vorgeschlagen, bzw. die Züchtung robuster Pflanzen 

oder an den Standort angepasste Anbausysteme wie der Mischfruchtanbau.  

Handlungsfeld Landwirtschaft 

Federführung Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz (BMELV) 

Zeitraum ab 2010 ff 

Status Umsetzung in Vorbereitung oder geplant (=Finanzierung i.R.d. Ressortplanung gesichert) 

Finanzierungsum-

fang/Finanzquelle 

Ressortfinanzierung BMELV 

Finnland Massnahme im Sektor Biodiversität: Verbesserung des Biodiversitäts-Monitorings43 

Beschreibung Das Biodiversitäts-Monitoring wird durch die Einführung eines einheitlichen Schemas auf der 

Ebene natürlicher Habitate und ein zusätzliches Monitoring-System auf der Ebene der Spe-

zies verbessert. Ein Umsetzungsplan, der auch Akteure ausserhalb des Umweltministeriums 

involviert, soll dieses Vorhaben ermöglichen. 

Verantwortliche Orga-

nisation und wichtigste 

Partner  

Umweltministerium ((Department for the Built Environment)), finnisches Umweltinstitut, 

Metsähallitus (staatliches Unternehmen für die Verwaltung von Waldgebieten), finnisches 

Wald-Forschungsinstitut, finnisches naturhistorisches Museum, finnisches Forschungsinstitut 

für Wildtiermanagement und Fischerei, Zentrum für Waldentwicklung Tapio  

Zeitplan 2008-2009 

Ressourcen Im Rahmen regulärer Verwaltungsaufgaben, Forschung und Entwicklung 

Frankreich Aktionsblatt im Sektor Landwirtschaft: «Gérer les ressources naturelles de manière 

durable et intégrée pour réduire les pressions induites par le changement climatique et 

préparer l'adaptation des écosystèmes »44  

Erläuterung Wenn sich die Umwelt in einem guten Zustand befindet, ist die Adaptation leichter. Die Akti-

on soll neben dem Schutz der Umwelt (durch das Setzten von Anreizen) neue Ressourcen 

hervorbringen. 

Aktionen – Förderung eines natürlichen Ressourcenmanagements, das darauf ausgerichtet ist, die 

Auswirkungen des Klimawandels zu beschränken 

– Schutz genetischer Ressourcen für zukünftig Adaptation 

– Förderung von Wassereffizienz in der Landwirtschaft 

– Optimierung von Wasserspeichern 

Schlüsselmassnahme  Förderung von Wassereffizienz in der Landwirtschaft 

Zeitplan für die Umset-

zung der Schlüssel-

massnahme 

2011 – 2015 

Lead für die Umset-

zung der Aktionen/ 

Massnahmen 

Direction Générale des Politiques Agricoles, Agroalimentaire et des Territoires (DGPAAT) 

 
42 Deutsche Bundesregierung, 2011, Anlage H.3. S.5, Aktivität Nr. 39 

43 Ministry of the Environment, 2008, S.9 

44 ONERC, 2011, S.37 
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Österreich Handlungsempfehlung «Züchtung und gezielter Einsatz von wassersparenden, hitzeto-

leranten Pflanzen (Art, Sorte) im Sinne einer regional angepassten Bewirtschaftung» 

im Aktionsfeld Landwirtschaft45 

Ziel Ziel der Massnahme ist es Anpassung zu ermöglichen durch den Einsatz und die Neuzüch-

tung von Sorten, welche wechselnden klimatischen Bedingungen tolerieren, also hitzetol e-

rante, wassersparende Gräser bzw. Sorten, die wenig anfällig für Schadorganismen sind. 

Bedeutung Die «Anpassung des Sortenspektrums an Klimaextreme» und das Zuchtziel «höhere Wa s-

sernutzungseffizienz» sollen zu einer Standortoptimierung beitragen und mittel - bis langfristig 

regional etablierte Sorten ersetzen. Diese Zuchtziele müssen an Bedeutung gewinnen und 

sollen auch bei Sortenbeschreibungen berücksichtigt werden. 

Bezug zu  anderen  

Aktivitätsfeldern 

Die Handlungsempfehlung hat einen Bezug zum Aktivitätsfeld Ökosysteme/Biodiversität.  

Bezug zu  

bestehenden Instru-

menten 

Es wird zur jährlich veröffentlichten «Österreichische Beschreibende Sortenliste» der Öste r-

reichischen Agentur für Gesundheit und Ernährungssicherheit (AGES) Bezug genommen. 

Darüber hinaus werden Fachzeitschriften und Forschungsprogramme genannt, unter dem 

Hinweis dass entsprechende Forschungsprogramme nicht über ausreichende Mittel verfü-

gen. 

Stand der Umsetzung Da die Anpassung an den Klimawandel bisher kaum bedacht wurde, liegen zum jetzigen 

Zeitpunkt vor Allem eingereichte aber noch nicht realisierte Forschungsprojekte vor. 

Notwendige weitere 

Schritte 

Zum einen soll die Kommunikation und Information über die Notwendigkeit von Sortenzüc h-

tungen verstärkt werden, zum anderen sollen Zuchtmethoden weiterentwickelt werden, es 

sollen Schwerpunktsetzungen im Rahmen transnationaler Programme erfolgen und beste-

hende Forschungsprogramme zur Pflanzenzüchtung sollen fortgesetzt werden.  

Möglicher Ressourcen-

bedarf 

Ausreichende Mittel sollen für Forschung (unter Verweis auf die österreichische Position des 

Gentechnikverzichts) aber auch für Information und Bildungsdienstleistungen zur Verfügung 

gestellt werden. 

Mögliches Konflikt-

potenzial 

Unerwünschte Auswirkungen auf die Biodiversität und Lebensgemeinschaften durch verä n-

dertes Nützlings- und Schädlingsspektrum sind denkbar. 

Handlungsträger/innen Für die Forschungsförderung wird der Bund als zentraler Akteur genannt. Daneben sollen 

nationale und europäische Netzwerke genützt und aufgebaut werden. Weitere Akteure sind 

universitäre und ausseruniversitäre Forschungseinrichtungen, die österreichische Agentur für 

Gesundheit und Ernährungssicherheit (AGES), ein einschlägiges Lehr- und Forschungszent-

rum (Raumberg-Gumpenstein, HBLFA). Akteure der Umsetzung bzw. der Sorteneinführung 

sind die Landwirte/innen. 

Zeithorizont Die Weichen müssen für neue Sortenzüchtungen und die Festlegung von Züchtungszielen 

zeitnah gestellt werden, da bei der Sortenentwicklung bis zur Markteinführung mit einem 

Zeitraum von 8-13 Jahren zu rechnen ist. 

  

Tabelle 15: Übersicht Beispiele von Aktivitäten in den Aktionsplänen der vier Länder Deutschland, Finnland, 

Frankreich und Österreich 

 

 

 

 
45 Zusammenfassende Darstellung der Handlungsempfehlung gemäss Lebensministerium, (2012, S. 30ff) 
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